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Schwere Niederlage der Italiener.
Oer Siegesmarsch in Polen . — Großer Sieg öer Türken über die Engländer in Südarabien.
Vermehrung der großen deutschen U-Boote vor den Dardanellen . — Giolittis Bekehrung.

Die italienische Niederlage.
Die erste große Schlacht gegen die Italiener ist glücklich

zu Ende geführt. Die Schlacht bei Görz endete mit einer
vollständigen Niederlage der Gegner. Znm ersten Male be¬
richtet eine offizielle Mitteilung heute von einer Schlacht
bet Görz. Auf bie Görzer Linie bis zum Meere richteten
die Italiener einen Hauptstoß. Vier Armeekorps mit min¬
destens 160 000 Mann führten die Offensive mit allen Kräf¬
ten. Sie wurde vollständig abgeschlagen. Der Feind erlitt
schwere Verluste. Die Niederlagen bei Görz haben der ita¬
lienischen Armee eine klaffende Wunde boigebracht. Der
italienische Angriff bei der Schlacht bei Görz hat eine volle
Woche gedauert. Unter großen Verlusten wurde der täglich
sich erneuernde Angriff zurückgeschlagen. Am 3. Juli er¬
litten bie Italiener wieder eine Niederlage au der küsten¬
ländischen Front . Am 4. Juli kam die Meldung , daß bie
Italiener den Grenzabschnitt von Redipuglia mit schweren
Geschützen bearbeitet haben und bann mit vier Infanterie-
Regimentern zum Angriff übergingen. In den Nahkämpfetf'
wurden die Italiener von den Höhen hinuntergeworfen.
Nun ist der italienische Angriff vollständig abgeschlagen.

Der Teil des amtlichen österreichisch-ungarischen Tages¬
berichts, der sich mit der italienischen Niederlage beschäftigt,
hat folgenden Wortlant:

Die Rümpfe im Görzischen»
die m den letzte« Tagen einen immer größeren Umfang
angenommen hatten, entwickelten sich gestern durch einen
allgemeinen Angriff der italienischen 3.
Armee znr  Schlacht . Etwa 4 feindliche Korps gingen
»nter heftiger Artilleriennterstützung gegen nnsere Front
vom Görzer Brückenkopf bis znm Meer vor.
Sie wnrde« vollständig znrückgeschlagen « nd
erlitten furchtbare Berlnste.  Dank der über
alles Lob erhabenen Haltung nuferer vortrefflichen, kriegs-

gewandten Truppen, besonders der tapfere« Infanterie,
bliebe» alle nnsere Stellungen « « verändert
in «»seren Händen. So halte» die Helden an der Süd¬
westgrenze der Monarchie starke und treue Wacht gegen die
Ueberzahl  des Feindes. Sie können des Dankes aller
Völker «nseres Vaterlandes und der im Norden von Sieg
»« Sieg eilenden Armeen sicher sei«!

Am mittleren Jsonzo, im Krngebiet und an de»
übrigen Fronten hat sich gestern nichts wesentliches
ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
p. Höser,  Feldmarschallentnaut.

Englische Niederlage in Arabien.
Schwere Verluste an den Dardanellen.

Konstantinopel, 6. Juli . (Wolff-Tel.)
Das türkische Hauptquartier teilt mit:
An der kaukasische«  Front verfolgten wir die von

unserem rechte» Flügel zurückgeschlageue feindliche Ka¬
vallerie.

An der Dardanellenfront  versenkte am 4. Juli
nachmittags ei« deutsches Unterseeboot vor Sedd-Ül-Biahv
eine« große« französischen Transportdampfer mit zwei
Schornsteine«, der Dampfer ging «ach drei Minnte « «nter.

An der Nordgrnppe  wollte der Feind in der Nacht
znm 4. Juli nach lebhaftem Gewehrfeuer gegen unsere»
rechten Flügel starke Aufklärungsabteilungen vorrücke«
lassen, die wir znrückwarfen.

Bei der Südgrnppe sprengte  unsere Artillerie
am 4. Juli ein feindliches Munitionslager  in
die Luft «nd rief in den feindliche« Batterien eine« Brand
hervor : die Explosion dezimierte die feindlichen Soldaten,
die herbeieilte«, um das Feuer z« lösche«.

An öer Jrakfront  gegen Bassora  wurde eine
feindliche Trnppenabteilnng,  die mit der
Enphratbahn befördert wurde, von unseren Truppen und
Freiwillige « in die Flucht geschlagen.  Der Feind
ließ über 60 Tote zurück, darunter einen Major und zwei
andere Offiziere. Ans der Flucht führte der Feind auch
zwei mit seine« Verwundete« gefüllte Fahrzeuge weg. Wir
erbeuteten eine Ai enge Gewehre » nd Muni¬
tion.  Auf diese Weise haben wir die englische« Unter¬
nehmungen in dieser Gegend, die unter dem Schntze der ans
dem Flnßlanf befindlichen Kanonenboote ausgeführt wnr-
deu, in eine» Rückzug verwandelt.

Ans den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

l grotze deutsche Unterseeboote im Agaischen Meer.
Athen. 7. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die Nachricht von dem Erscheinen von 7 deutschen
Unterseebooten großen Typs im Aegäische« Meer rnst die
größte Bestürzung in den Kreisen der dorthin entsandte»
Marinestreitkräfte hervor, weil es sich im Laufe der Unter¬
nehmungen gezeigt hat, daß die einzig wirksame Schntz-
matznahme gegen Unterseeboote die Znrückziehnng aller
großen Schiffseinheiten ist. Eine öftere Wiederholnng
dieser Taktik vor den Dardanellen würde aber nach der
Ansicht von Fachleuten für die verbündete Landarmee auf
Gallipoli ein katastrophales Ende bedeuten.

Giolittis Verteidigungsrede.
Lugano, 7. Juli . (P .-Tel. Ctr. Bln .t

Die mit so großer Spannung erwartete Rede Giolittis
im Provinzialrat von Cuneo entpuppte sich lediglich als ein
Versuch des Expremiers , sich vor der Oeffentlichkeit ztt reha¬
bilitieren . Nachdem Giolitti die patriotische Vergangenheit
der Provinz Cuneo, sowie ihre unbedingte Anhänglichkeit
an das Haus Savoyen gepriesen hatte, wies er auf die Not¬
wendigkeit hin, einmütig hinter dem König und der Regie¬
rung zu stehen. Das Volk müsse die feste Absicht haben, zu
siegen, was es auch koste, und dem heldenhaften Heer und der
Flotte die notwendigen Mittel zur Verfügung stellen.
Die Rede wurde mit großem Jubel ausgenommen. Hierauf
wurde eine Hnldigungsadresie an den König und Salandra
abgesandt. Wt dieser Rebe dürfte Giolitti bei der Kriegs-
Partei für reingewaschen gelten und wieder salonfähig sein.

Die russische Kultur.
Berlin , 7. Juli . fNichtamtl. Wolsf-Tel .j

Folgender Fall unerhörter Barbarei ist durch vier be-
eiöigte Zeugenaussagen sestgestellt worben. In der Gegend
von Jednorozec wurde am 15. Juni ein schwerverwun-
deter deutscher Soldat an den Pfahl eines
Drahthindernisses mit Draht angebunden
vorgefunöen. Das andere Drahtende war ihm um den Selb
geschlungen und vorn in der Höhe des Koppelschlosses zu¬
sammengedreht. Der Schwerverwundete wurde aus der
qualvollen Lage von Kameraden, die das Gelände nach Ver¬
wundeten absuchten, befreit und nach dem deutschen Dchüt-
t naraben gebracht, wo er bald daran! starb.

Neues vom zeldmarschall hindenburg.
Aus dem Großen Hauptquartier  wird nns

geschrieben: _ „ , '
Nördlich des Njeuren haben Truppen , die zum Befehls¬

bereich des Feldmarschalls v. Hinbenburg gehören, ern
großes Stück der schönen Kurland fest in der Hand. Ueber
100 Kilometer kann man von der ostpreußischen Grenze
gen Noröosten fahren, bis man auf die deutschen Jnfan-
teriestellungen stößt, die sich in einer Breite von rund 260
Kilometern zum Njemen-Strom hinunter und zum Ostiee-
strande jenseits Libau hinaufziehen. Noch sind die Opera¬
tionen dort nicht abgeschlossen und die Russen werden sich
noch manchmal darüber die Köpfe zerbrechen. waS ihnen
dort noch bevorstehen mag.

Anfangs hatte sich der Feind , wie wir von gefangenen
Offizieren wissen, über die Bedeutung SeS deutschen Ein-
bruchs in Kurland gründlich getäuscht. Er glaubte nur
ein auf Verblüffung abzielrndes Reiterunternehmen vor
sich zu haben, dem vielleicht kleine, auf Kraftwagen mttge-
führte Jnfanterieteile als Rückhalt diente». Erst der
kraftvolle Widerstand unserer Truppen gegen bie sich stan-
öig mehrenden russischen Verstärkungen und die wohrge-
lungenen Gegenstöße zeigten den wahre» Sachverhalt

Aber der Irrtum der Russen war erklärlich . Denn
verblüffend war in der Tat die Schnelligkeit des Vormar¬
sches — eine Glanzleistung der deutsche» Truppen und
ihrer Führer —. Binnen weniger Tage hatte der mit der
Leitung des Unternehmens beauftragte Generalleutnant
v. Lauen  st ein  die Vorbereitungen getroffen, zu denen
auch eine Verabredung mit den in der Ostsee operierenden
Marineteilen gehörte. .

In öer Frühe des 2 7. April  begann der Einmarsch
aus den äußersten Frankenstellungen heraus : eine Ko¬
lonne ging bei Schmalleningken über be « Rie¬
men und nach Norden  zu , eine ander« — 100 bis 125
Kilometer öavou entfernt — brach aus dem ostpreu-
ßischen Norözipfel in östlicher Richtung  vor.
Jene drang bereits am ersten Tage mit der Infanterie fast
60 Kilometer in Kurland ein, mit der Kavallerie nach
Rossienie und über die Dubissa hinaus ! diese stieß bei Kor-
ciany ans Widerstand und mutzte den Uevergang über den
Minia -Abschnitt unter dem Feuer schwerer russischer Ar¬
tillerie erzwingen, kam aber ebenfalls ein gutes stück vor¬
wärts . Eine dritte Kolonne rückte in der Mitte langsamer
vor. Die Kühnheit dieses so weit ausgreifenden Unter¬
nehmens wird noch klarer , wenn man bedenkt, daß d:e
Nachrichten über Art und Stärke des Feindes recht unsicher
lauteten und daß sich Ende April öaS Land noch in einem
Aggregatzustande befand, der ein Fortbe-wegen vielfach
nur auf den Straßen zulietz. ^ r „ t

Am Morgen des zweiten Tages stellte eS sich heraus,
daß der an öer großen Straße Tilsit -Mitau bei Skanbwile
stehende Gegner sich eiligst der drohenden Umfassung ,em-r
linke» Flanke entzogen hatte und auf Kielmy—Szawle ab¬
gezogen war . Sofort wurde die rechte Kolonne ihm nach-
geschickt. Sie nahm noch am «S- nd Kielmy, war also in
zwei Tagen 75 Kilometer vorwärts gekonnnen. Die lmke
Kolonne hatte in dem sehr schwierigen, meist morastigen
Gelände besonders grotze Anstrengungen zu überwinden,
weshalb die Mittelkolonne sie durch einen Halblinksvor-
marsch unterstützte, erreichte aber mit Kavallerie doch schon
Worny an öer Seenlinie westlich von Kielmy. Der dritte
Tag führte die rechte Kolonne bereits über den vom
Feinde verteidigten Windawski-Kanal , die linke nach
Worny und Telsze , ihre Kavallerie nach Trischki nordwest¬
lich von Szawle . Fast 100 Kilometer sind nach vorwärts
gewonnen. Die Russen, bie in Kurland wohl nur Kaval¬
lerie und Reichswehr gehabt hatten, ziehen nun schleunigst
mit der Bahn Verstärkungen heran und laden sie zwischen
Szawle und Szadow aus . Aber die deutsche TruppeNsüy-
rung läßt sich dadurch nicht beirren : dte Kavallerie erhält
den Befehl, die Bahnen zu zerstören und um Szawle her-
umzugreisen: und es geht weiter vorwärts . . . . .

Am Nachmittag des 80. April , des vierten TageS, zreht
die rechte Kolonne in Szawle  ein , öaS die Russe« an ge-
steckt haben, und verfolgt noch ei« Stück darüber hinaus.
Die Kavallerie erbeutet auf der Straße nach Jauischkl -7
Mttau Maschinengewehre, Munitionswagen und Bagagen.
Sie zerstört die Bahnen südwestlich und nordwestlich von
Szawle . Der nächste Tag bringt Nachrichten, wonach der
Feind von Kowno  her Truppen schickt, um unser« rechte
Flanke zu bedrohen. Die Infanterie wird daher angehal-
ten und nach rechts verschöbe« mit der Weisung, die D « •
btssa . Linie  zu halte« : die Kavallerie jedoch greift
immer weiter vor. Sie besetzt nach Gefechten Janifchkt
und Shagory , die nur noch sechs Meilen von Mitau ent-
lernt liegen, und nimmt Gefangene, Maschinengewehre
und Bagagen des in voller Auflösung «ach Mita « flüch¬
tend«« Feindes. Am2. Mai kreist fie He tat Zwiichenram»
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noch stehengebliebenen Russen bei Skaisgiry ein und macht
1000 Gefangene. Umfangreiche Bahnzerstörungen an allen
erreichbaren Linien gelingen nach Wunsch. Dann wird bie
Kavallerie ber rechten Kolonne zurückgenommen, um den
Gegenstoß an der Dubissa zu unterstützen, die der linken
aber stößt, obwohl schon das Eintreffen russischer Verstär¬
kungen in Mitau gemeldet wird, über Grünhof vorwärts,
nimmt noch 2000 Russen gefangen und steht am 3. Mai mit
Teilen 2 Kilometer vor Mitau.

Die außerordentlichen Marschleistungen der Infante¬
rie wie der Kavallerie sind um so höher zu bewerten, als
die Wege in denkbar schlechtestem Zustande, die Flußüber¬
gänge vielfach zerstört und die Russen keineswegs überall
ohne Kampfkraft waren . Nun stellte die Abwehr des rus¬
sischen Borstoßes gegen unsere rechte Flanke neue hohe
Anforderungen an die Ausdauer der Truppen . Eine um¬
fassende Gegenoffensive an der Dubissa bewies .dem Feinde,
wie sehr er die Stärke der deutschen Truppen unterschätzt
Hatte. Erst allmählich erholte er sich von der Ueberrasch-
ung und schaffte neue Infanterie -, Kavallerie- und Artil¬
leriemassen heran. Zu gleicher Zeit aber erlebten die
Rußen noch eine besondere Ueberraschung, auf die sie allem
Anschein nach garnicht gefaßt waren : den Zug auf Libau.
Während unsere Hauptkolonnen in Eilmärschen auf die
obere Dubissa zustrebten, ging eine Nebenkolonne von Me¬
mel her nordwärts etwas langsamer vor. Vom Feinde
war nicht viel zu merken. Die Marine hatte ihn schon am
20. April durch die Beschießung von Libau eingeschüchtert.
Am 6. Mai sprengte er selbst die Ostforts, dann brachten
unsere Kriegsschiffe auch die Strandbatterien zum Schwei¬
gen. Die Lanötruppen, die an eine so schwache Verteidi¬
gung des großen Hafens nicht glauben wollten und immer
auf einen Hinterhalt gefaßt waren , nahmen die Süöforts
nach kurzem Gefecht und griffen von der Landseite an.
Aber die Russen waren tatsächlich auf diesen Schlag nicht
vorbereitet gewesen. Sie konnten nur noch in Mitau stär¬
kere Truppen ausladen und in südwestlicher Richtung vor¬
schicken, vermochten jedoch unsere langsam amchgebetnöel
Linie nicht zu durchbrechen. Am 8. Mai , 0 Uhr morgens,
zogen die deutschen Soldaten in Libau ein. Etwa 1600 Ge¬
fangene, 12 Geschütze und eine Anzahl Maschinengewehre
bildeten die Beute. Der frische Wagemut fand schönen
Lohn. Schnell wurden Abteilungen zur Sicherung des
Platzes um etwa 60 Kilometer über Prekuln , über Hasen-
pot und am Strande vorgeschoben. Sie haben bisher alle
Stöße des allmählich sich sammelnden Gegners abgewehrt
und werden das auch ferner tun.

Der Wert des ganzen Einbruchs in Kurland sowie die
Entwickelung der weiteren Kämpfe am Dubifla-Abschnitt
find noch besonders zu erörtern.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 6. Juli , vorm. sAmtlich.j

westlicher Kriegsschauplatz.
Nachts wurden zwei französische Angriffe bei Les

Ep arg es abgewiesen.
Die Beute des Erfolges am Priesterwalde

hat sich um 1 Feldgeschütz, 3 Maschinengewehre erhöht. Auch
fiel ein Pionierpark  mit zahlreichem Material in
Unsere Häude. ^

Unsere Flieger  griffen de» Flugplatz Corcienx.
östlich von Epinal , und ein französisches Lager am Breit¬
schild, östlich von Krit in den Vogesen , an.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heute am frühen Morgen wurde der stark befe¬

stigte Wald südlich Biale Bloto,  westlich der
Straße Snwalki -Kalwarja erstürmt:  dabei nahmen wir
etwa 800 Russen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei de« deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

AM. österr.-imgar. Tagesbericht.
Wien . 6. Juli . (Nichtamtl. Wolff -Tcl .j

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlantbart : 6. Juli 1915, mittags:
Durch die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand in

der zweite « Schlacht bei Krasnik  geworfen , ziehe» sich
die Russe« in nördlicher nud nordöstlicher Rich¬
tung  zurück . Die Armee des Erzherzogs dringt nach
dem gelungenen Durchbruch unter neuen , erfolgreichen
Kämpfen weiter vor und hat gestern bie Gegend von
Gielczew  und die Höhen nördlich der Wqsznica
erkämpft. Unter dem Druck dieses Vorgehens weicht der
Gegner auch am Wieprz über Tarnogora  zurück. Die
in diese« Kämpfe« eingebrachte Beute hat sich auf
41 Offiziere , 11 500 Mann und 17 Maschinen¬
gewehre erhöht.

Am Bng « nd in Ostgalizien ist die allgemeine Lage
« »verändert.

An der Zlota Lipa und am Dnjestr herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. Höfer.  Fcldmarschallentnant.

Die innere Lage Rußlands.
Bukarest. 7. Jyli . «P .°Tel . Ctr. Bln .j

Die innere Lage Rußlands und die Niederlage der rus¬
sischen Armeen in Galizien waren der Gegenstand von
äußerst interesianten Mitteilungen , die ein auf der Durch¬
reise nach Paris befindlicher russischer Politiker einem
Mitarbeiter der „Lupta" gemacht hat. Nach dem Verluste
Galiziens , so führt er aus , werden uns auch Podolieu und
Beffarabien verloren gehen. Wie man bei uns über den
Krieg denkt, können Sic aus den Worten entnehmen, mit
denen man mich auf der Redaktion des ,Ftußkoje Slowo"
empfing: Der Krieg ist für uns verloren . Unsere beste
Armee ist hin. Die Leute, die wir jetzt ins Feld stellen, sind
froh, wenn sie sich gefangen geben können. Außerdem sind
die sanitären Verhältnisse des ganzen Heeres geradezu
elend. Der Grund unserer Niederlagen sind die ausgezeich¬
neten Eigenschaften des deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Heeres. Unter unseren hohen Offizieren sind Eifer¬
sucht und Intrigen aü der Tagesordnung . Deutschfreunde
und Slavophilc ringen um die Macht. Aber das Ansehen
des Großfürsten Nikolai Nikolajewitschund seiner Anhän¬
ger ist noch groß. Man erwartet , daß der Zar in allerkür¬
zester Zeit im Moskauer Kreml das zweite Aufgebot der
Reichswehr aufrufen wird , weil das Vaterland in Gefahr

Wiesbadener Neueste Nachrichten
ist, ein Vorwand, ber dazu herhalten muß, um auch die fin¬
nischen Reserven einzuberufen. Auf das Eingreifen der
Italiener setzt man in Rußland keinerlei Hoffnung, weil
man davon nicht den geringsten Einfluß auf den Verlauf
des Krieges erwartet . Mit großer Stärke beginnt eine re¬
volutionäre Bewegung unter den Bauern einzusetzen, deren
Träger die von der Front zurückgekchrten verwundeten
Soldaten sind, die die Forderung nach Reformen unter der
Bauernschaft vertreten.

Kopenhagen, 7. Juli . (T .-U.-Tel .j
Die Beunruhigung des ruffischen Volkes über die

wahre Kriegslage, von der nur ein Teil von der Presse
veröffentlicht werden darf, nimmt zu. Dem „Rußki Inva¬
lid" gingen zahlreiche anonyme Drohbriefe zu, worin ver¬
langt wird, daß die Heimlichtuerei jetzt ein Ende habe und
die Kriegslage , wie sie tatsächlich sei, geschildert werde.

Zu dieser Beunruhigung trägt noch bei die Bekannt¬
machung des Gouverneurs von Lublin, wonach alle Männer
für den Fall , daß das russische Heer geschlagen wird, von
der Behörde gezwungen werden, in das innere Rußland
zu reisen.

*

Weitere Revolutionvorbereitungen in Rußland.
Sofia , 7. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .j

Aus Petersburg wird gemeldet: Der Gehilfe des Mini¬
sters des Innern hat sich an der Spitze einer besonderen
Kommission in den Bezirk Charkow und Odessa  bege¬
ben, aus denen äußerst beunruhigende Berichte vorliegen.
Der Kommandant von Moskau hat dem Minister des In¬
nern einen Bericht erstattet, dem zufolge 220 Studenten in
einer geheimen Versammlung von der Polizei überrascht
wurden und die revolutionäre Aufrufe gegen den Zaren,
gegen den Großfürsten Nikolaus und gegen den Krieg vor¬
bereiteten. Ferner wurden bei ihnen Papiere gefunden,
aus denen hervorgeht, daß in Petersburg und Charkow
Zweigorganisationen der neuen Moskauer revolutionären
Vereinigung bestehen, die in Petersburg und Charkow Un¬
ruhen ins Werk setzen sollten. Die Ermordung des Stadt¬
kommandanten von Moskau und des Moskauer Bürger¬
meisters war geplant. Weiter wurden durchs Los 10 Stu¬
denten bestimmt, die nach Petersburg abreisten, um Attentate
auf hochstehende Persönlichkeiten zu unternehmen . . Man
glaubt Beweise daiür zu haben, daß die Verschwörer in Of¬
fiziersuniformen Moskau verlassen haben. Ihr Ziel ist, in
das Hauptquartier einzudringen und an den Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch heranzugelangcn.

*

Rußlands Verstimmung.
Wien , 7. Juli . lP .-Tel . Ctr. Bln .j

Die „Nene Freie Presse" meldet ans Konstantinopel:
Die Anzeichen einer Verstimmung zwischen Rußland und
feinen Bundesgenosse « tritt immer dentlichcr zutage. Der
Zar hat seinen Flügeladjutanten General Sandauski nach
Paris geschickt, « m die Franzosen zu einer energischen Aktion
ans der Westfront zn veranlasse« . Schwer enttäuscht ist man
auch in Petersburg über den Eindruck, den das Anftrete«
Italiens ans dem Balkan hervorgerufen hat.

Die Schlacht in der Gftsee.
Kopenhagen, 7. Juli . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .j

Aus Petersburg wird an Ritzaus Bnrea « eine sehr
ausführliche Meldung über die Seeschlacht in der Ostsee
gedrahtet, ans der hervorgeht, daß daran die russischen
Krenzer „Rnrik" (15400 T.j. „Makarow" (8000 T.j,
„Bayan" (15400 T .j, „Bogatyr" (6800 T.j «nd „Oleg"
(6800 T.j beteiligt waren . Zum Schluß wird gesagt:

Unsere Schisse sind nur in geringem Matze beschädigt
worden. Unsere Verluste an Gefallenen und Verwundeten
betrugen insgesamt etwa 14 Matrosen . Als unsere Ab¬
teilung sich der Küste näherte, wurde sie mitsamt de«
Schlachtschiffen von unseren Torpedovootsjägern emp¬
fangen . die sie gegen die feindlichen Unterseeboote be¬
schützten. die schon vorher von unseren Wachschiffenentdeckt
worden waren. Eines dieser Unterseeboote versuchte, de«
„Rnrik" anzngreifen , aber unsere Torpedobootsjäger
griffen das Unterseeboot an, beschossen es «nd versuchten,
es zu ramme». Das Endergebnis dieses Gegenangriffs ist
nicht bekannt. Eine Untersuchung des betreffenden Torpe¬
dobootsjäger zeigte, daß er am Rnmpfe beschädigt war und
bei einem Zusammenstoß einen großen Riß erhalten hatte.

*

Die verwundeten vom „Mbatros^
Stockholm. 7. Juli . (T .-U., Tel.j

Die verwundeten Mannschaften von dem gestrandeten
Minenschiff „Albatros " scheinen sich allmählich zu erholen.
Sie sind in Behandlung des Stabsarztes Bolin . des Ober¬
arztes am Stockholmer Garnisonslazarett Alemann uns
des Professors Forsner . Die Verwundeten benehmen nw
sehr mutig bei den chirurgischen Operationen . Sie rauchen
Zigarren und trinken von dem Sekt , den ihnen öre deutschen
Offiziere zur Auffrischung der sinkenden Kräfte andreren.
Man hegt die beste Hoffnung, daß alle am Leben bleiben,
obwohl ein Teil der Verletzungen schwer genug ,st. Unter
den verletzten Offizieren befinden sich Fregattenkapitän
W e st, der von einem Granatsplitter am Bein leicht ver¬
letzt wurde, Kapitänleutnant Biehler,  Kavitänleutnant
Molzhin,  Oberleutnant Druckelverg,  Leutnant
Geyer,  Oberingenieur Grotzherr  und Oberzahl¬
meister L a n d r o ck. lB. T.j

*

Unterseeboote bei Gotland.
Stockholm, 7. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .j

Aus Gotland wird „Stockholms Tidningen " mitge¬
teilt , daß am vorigen Samstag von einem Fischer cm
Unterseeboot unbekannter Nationalität gesehen wurde, das
in der Nähe der Oestergarn-Jnsel auftauchte, um daun
augenblicklich wieder zu verschwinden. Gestern morgen
zeigte sich von neuem ein fremdes Unterseeboot in der
Nähe des „Albatros ". Das Unterseeboot wurde diesmal
von schwedischen Torpedos beobachtet und verschwand, ehe
man einen Schutz abfeuern konnte.

*

Die russische Regierung bedauert.
Die russische Negierung teilte, wie der „Fr . Ztg." ge¬

meldet wird, amtlich  folgendes mit : Der schwedische Ge¬
sandte in Petersburg hat der kaiserlichen Regierung mit¬
geteilt, daß am 2. Juli im Lause der Seeschlacht bei der
Insel Gotland, während die russischen Schiffe ein deutsches
Schiff verfolgten, eine Granate über die kleine Insel
Oestergarn flog und sodann in einer Entfernung von etwa
zweihundert Metern vom User ins Wasser schlug. Aus
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diesem Anlaß protestierte der Gesandte im Namen feiner
Regierung gegen eine derartige Verletzung der schwedischen
Neutralität . Gleichzeitig teilte der schwedische Gesandte

der kaiserlichen Regierung die von der schwedischen Re¬
gierung getroffenen Maßnahmen zur Desarmierung des
deutschen Kriegsschiffes , das auf die Küste der Insel Got¬
land ausgelaufen ist, und über die Internierung ber Be¬
satzung des Schiffes in Schweden mit . Nach Kenntnis¬
nahme dieser Erklärung drückte die kaiserliche Regierung,
der schwedischen Regierung ihr aufrichtiges Bedauern an¬
läßlich des Falles einer Granate auf schwedisches Gebiet
aus und legte dar, daß nach dem Bedicht des kommandie¬
renden Admirals der baltischen Flotte dieser Zwischenfall
nur infolge des dichten Nebels eintreten konnte, der auf
dem Kampfplatze herrschte und die Genauigkeit des
Schießens behinderte. Der schwedische Gesandte erhielt die
bestimmte Versicherung der Absicht Rußlands , die Neu¬
tralität Schwedens zu wahren.

Folgende Angaben über die Umstände des Kampfes be¬
weisen, daß der Fall einer Granate in die Territorial-
gewüsser Schwedens nur das Ergebnis einer mißlichen
Verkettung von Umständen war , unabhängig von dem per¬
sönlichen Willen : Der Kampf unserer Krenzer gegen eine
Abteilung deutscher Schiffe, die aus einem Kreuzer vom
Typ „Augsburg ", dem leichten Kreuzer „Albatros " und
drei Geschwadertorpedobooten bestand, begann bei der
Insel Gotland am 2. Juli um 7,35 Uhr früh auf eine Ent¬
fernung von 23 Seemeilen von der Küste. .Infolge des.
Nebels war die Sichtigkeit während des Kampfes sehr be¬
schränkt. Ein starker Nebel verbarg den Umriß der feind¬
lichen Schiffe und behinderte so die Genauigkeit des
Schießens . Als eine halbe Stunde nach dem Beginn des
Kampfes der Kreuzer vom Typ „Augsburg " unter Be¬
nutzung seiner größeren Geschwindigkeit nach Süden ab¬
ging , machten die deutschen Torpedoboote , um das Schick¬
sal des „Albatros " zu erleichtern, Gebrauch von einem
Rauchschleier, indem sie so das Schiff verdeckten, das unse¬
rem Feuer als Zielscheibe diente. Schwer havariert führte
der „Albatros " gegen 9 Uhr früh Schwenkungen aus , strich
dann seine Flagge (Eine russische Lüge! Schrift !.) und rich¬
tete sich gegen bie Küste. Das Feuer hörte darauf unver¬
züglich auf. In diesem Augenblick teilte sich der Nebel
etwas , und der vom Feinde mit besonderen Apparaten
künstlich erzeugte Rauchschleier zerstreute sich. Unsere
Schiffe näherten sich dem Leuchtturm von Oestergarn nicht
weiter als bis auf 8 Meilen . Wenn also im Laufe des
Kampfes Granaten in der Nähe des Ufers niedergefallen
sind, so kann dies nur das Ergebnis eines Prellschusses
unserer Artillerie , aber ebenso gut auch der deutschen
Artillerie gewesen sein.

Reutersche Lügen.
London, 7. Juli . (Nichtamtl. Wolff -Tel .j

Reuter verbreitet die Nachricht, die deutschen Behör¬
den hätten die Post der schwedischenPostdampfer „Bjoern"
und „Thorsten", die angehalten wurden , geöffnet und zen<
siert- Reuter wünscht dies als Widerlegung der deutschen
Erklärung allgemein bekannt zu machen, daß die Post¬
sachen der schwedischen Regierung uneröffnet zurückgestellt
worden wären.

Hierzu ist zu bemerken: Die Nachricht des Reuter-
Bureaus ist unwahr.  Die Post des schwedischen Damp¬
fers „Thorsten" wurde nicht zensuriert , sondern mit
Einschluß der russischen Post  wurde sie der
schwedischen Postbehörde uneröffnet zurückge¬
geben.  Dagegen wurden allerdings seinerzeit einige
verdächtige Postsäcke des schwedischen Dampfers „Bjoern"
geöffnet, die unter der Ladung versteckt  aufgcfun-
öen wurden und deren Schwere ohne weiteres erkennen
ließ , daß sie keine Postsachen enthielten . Bei der Oeffnung
ergab sich, daß der Inhalt aus Konterbande be¬
stand,  nämlich aus Stacheldrahtsicheren , die an
die britische Regierung adressiert  waren.
Die schwedische Post des Dampfers „Bjoern ", die nicht Kon¬
terbande war , wurde der schwedischen Postbehörde wieder
zugestellt.

Lin schwedischer Zrachtdampfer von einem
englischen Rriegsschiff überramtt.

Stockholm. 7. Juli . (T .-U^Tel .j
Die hiesige Reederei des Ozeandampfers „Oskar II ."

erhielt vom Kapitän dieses Dampfers ein Telegramm aus
Stornoway , worin mitgcteilt wird , daß „Oskar H .", der
sich aus der Rückreise von Südamerika befand « nd mit
Baumwolle , Kaffee «nd Extrakten befrachtet war , 180 See¬
meilen westlich von der Nordküste der Hebriden eine« Zn-
sammenstotzhatte. Nach dem „Aftonvladet " war es ei« eng¬
lisches Kriegsschiff, das das Fahrzeug angerannt hatte.
Der Wert des Dampfers mit Ladnng beträgt etwa 1 Mil¬
lion Kronen. Dampfkessel « nd Fenerraum waren mit
Wasser überfüllt , als die Besatzung das sinkende Schiff ver¬
ließ.

Es ist rätselhaft , wie ein solcher Zusammenstoß auf
hoher See stattfinden konnte, wenn er von dem englischen
Kriegsschiff nicht beabsichtigt war.

Der albanische Zankapfel.
In der albanischen Frage schloffen sich bisher bloß

Frankreich und Englqnd der italienischen Aktion gegen
Serbien und Montenegro an, wogegen Rußland leine Mit¬
wirkung verweigerte . Es geht Hieraus hervor, daß die
albanische Frage der Zankapfel des Bierverbandes bleibt.

Rotterdam . 7. Juli . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)
Die Londoner „Times " melden aus Athen: Da jetzt

die Serben Durazzo und die Griechen die Dörfer am
Malikfluß beim Ochridasee besetzt Haben, haben die Grie¬
chen und Serben das ihnen durch den serbisch-griechischen
Vertrag von 1913 zugewiesene Gebiet besetzt.

Serbisch-albanische Kämpfe.
Von der Schweizer Grenze , 7. Juli . (T.-U., Tel .j

Die Petersburger Telegraphen -Agcntur meldet aus
Cetttnje:  Während des montenegrinischen Vormarsches
nach Alessto und Skutari sind starke albanische Ban¬
den in Neuservien eingefallen.  Die blutigen
Kämpfe dauern noch fort.

Serbisch-bulgarischer Ausgleich unmöglich.
Mailand , 7. Juli . (T.-U.-Tel .)

„Secolo " meldet aus Nisch: Alle serbischen Politiker be¬
zeichnen jede Möglichkeit, die bulgarischen Forderungen
zu erfüllen , für ausgeschlossen. Der Gedanke an eine Ab¬
tretung von serbischen Gebietsteilen an Bulgarien ,et
absurd.
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Noch einmal die Volksspende.
Bon dem Kreiskomitee vom Rote« Kreuz und der

Bolksspende wird unS geschrieben:
Die Einkassierung der drei ersten Wochen der Volks-

spenöe für die Zeit vom 18. Juni biS 10. Juli ist bereits
im Gange. Ditrch die umfangreiche Arbeit, das Heraus¬
schreiben der Quittungskarten , durch das Einteilen der
Quittungskarten in Bezirke und Runden, und die man¬
nigfachen Buchungen, die sich hieraus ergeben, war der
Beginn des Einkassierens etwas verschoben worden. Wir
dürfen aber wohl von unseren Zeichnern erwarten , daß sie
der hierdurch bedingten Einkassierung von 3 Wochen auf
einmal keine Schwierigkeiten in den Weg legen.

Wenn nun die Bolksspende sich noch nicht mit dem
bisherigen Resultat begnügt, so hat dies in erster Linie
seinen Grund darin , daß tatsächlich der für die Aufgaben
des Roten Kreuzes erforderliche monatliche Betrag noch
nicht erreicht ist. Es ist zwar richtig, daß viele unserer
Einwohner bereits früher erhebliche und recht namhafte
Beträge gezaUt haben, und als besonders dankenswert
begrüßen wir es, daß auch jetzt noch täglich an der Kasse
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz freiwillig einmalige
Beträge abgeliefert werden. Es wird deshalb gewiß nie¬
mand die Leistungen unserer Stadt für das Rote Kreuz
allein, noch der Bolksspende beurteilen können. Viel ist
schon geleistet worden — mehr muß noch geleistet werden.
Erneut bittet die Bolksspende, daß doch alle  sich an ihr
wöchentlich oder monatlich mit einem bestimmten Betrag
beteiligen.

Ohne Ansehen der Person ist die Volksspende für je¬
den .Betrag dankbar, der gezeichnet wird. Die Kontrolle,
ob der Betrag , den der einzelne zahlt, seinem Können
und Vermögen entspricht, wird und mutz jedem einzelnen
selbst überlassen werden.

Di« Volksspende ist dem Zeichner einer Wochenspende
von 10 Pfg. denselben Dank schuldig, wie dem Zeichner
einer Wochenspende von Mk. 100. Sie wird auch niemals
in die Kritik der Höhe des einzelnen Betrages eintreten,
wie auch selbstverständlichdas ganze Listenmaterial Unbe¬
fugten niemals zur Einsicht zur Verfügung gestellt wird.

Darum nochmals die dringende Bitte : Gebe jeder einen
Wochen- oder Monatsbetrag der Volksspende.

Regierungspräsident v. Meister ist in Angelegenheiten
deS Roten Kreuzes auf eine Woche zur Westfront gereist.

Versetzung. Katasterkontrollenr Krüger  in Meldorf
ist als Regferungslandmesser nach Wiesbaden versetzt.

Gustav Engert f . Die städtische Mittelschule hat schon
wieder einen ihrer befähigsten jüngeren Lehrer verloren.
Wie wir erfahren, ist der städtische Mittelschullehrer Gustav
Engert  von hier bei dem Sturm auf Lemberg im Kampfe
für das Vaterland gefallen. Der Verstorbene war von 1906
bis 1910 in Rennertehausen an der Schule tätig und kam
dann nach Wiesbaden, wo er in der Schule an der Luisen-
straße beschäftigt war . Seit einigen Wochen stand er im
Felde, aus dem er nicht mehr zurückkehren sollte. Er hin-
tcrläßt eine Frau «nd ein Kind.

Prentzisch-Süddeutsche Klaffen-Lotterie. Die Frist zur
Erneuerung der Lose 1. Klasse 232. Lotterie läuft am
Donnerstag , den 8. Juli , nachmittags 4 Uhr, ab, worauf
wir auch an dieser Stelle nochmals Hinweisen.

Was »nsere Feldpost leistet. Die Zahl der Feldpostsen-
duugen ist noch immer im Steigen begriffen. Nach einer
am 24. Juni vorgenommenen Zählung find an diesem
Tage allein 8,5 Millionen Feldpostbriefsen-
dungen  aus Deutschland nach dem Felde abgegangrn.
Davon waren 5,9 Millionen portofreie Briefe und Post¬
karten und 2,6 Millionen frankierte Feldpostbriefe und
Feldpostpäckchen. Da nach einer Mitte Mai vorgcnom-
menen Ermittlung im Felde selbst 5,8 Millionen Feldpost¬
briefsendungen täglich aufgeliefert werden, umfaßt der ge¬
samte Feldpostbriefverkehr täglich  14,3 Millionen
Sendungen.  Von den in der Heimat aufgelief 'rten
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Die umfangreichen Fahrplan-Aenderungen, die am
f. Juli 1915 in Kraft getreten, sind berücksichtigt!

Preis iß Pfg . — 100 Seiten stark
zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikoiasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismardcring 29,

ferner bei:
1. BahnhofsbuchhändUer , Hauptbahnhof,
2. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstrasse 27.

Feldpostbriefen müssen immer noch täglich gegen 35 000
Sendungen von den Postsammelstellen nach dem Aufgabe¬
ort zurückgeleitet werden, weil sie völlig mangelhaft
adressiert oder so so schlecht verpackt sind, daß sie nicht ins
Feld geschickt werden können. Das Publikum wird von
neuem ersucht, der richtigen Adressierung und
sachgemäßen Verpackung  der Feldpostsendungen
die größte Sorgfalt  zuzuwenden.

Die .Kaiser Wilhelmspeude deutscher Frauen hat bis jetzt
in Wiesbaden den Betrag von 21 650 Mark ergeben.

Für die Hinterbliebene» der im Kriege Gefallene«.
Die Sammlung des im Felde gehenden Landsturm-
Bataillous Oberlahnstein XVIII 3 zur „Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen" hat die
Summe von 1184.17 M. ergeben.

Liebesgaben aus dem Landkreise Wiesbaden. Seit der
letzten Bekannlgebung sind beim Kreisverein vom
Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden
folgende Liebesgaben eingegangen: Auringen  220 Eier,
24 Paar Fußlappen , 5 Paar Strümpfe, ' Breckenheim
610 Eier . 12 Hemden, 11 Paar Strümpfe , 3 Säcke Leinen
und Lappen: Delkenheim  645 Eier , 4 Gefäße Ein¬
gemachtes, 44 Hemden, 7 Kopfschützer, 68 Paar Strümpfe,
1 Unterjacke, 5 Unterhosen, 1 Drillichjacke und Hose. 2 Stück
Leinen, 9 Paar Pulswärmer , 8 Paar Kniewärmer , 1 Hals¬
tuch, 4 Leibbinden. 157 Paar Fußlappen , 10 Päckchen Tabak:
Diedenbergen  626 Eier : Flörsheim  1 Kiste
Bücher, Zeitschriften und Papier , 2 Mundharmonikas:
Igstadt  67 Paar Strümpfe , 1 Paar Pulswärmer , 1 Paar
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Kniewärmer , 4 Halstücher: Maskenheim  588 Eier,
9 Hemden, 1 Kopfschützer, 25 Paar Strümpfe , 1 Unterhose.
12 Taschentücher, 2 Paar Pulswärmer . 2 Leibbinden, ver¬
schiedenes: Norden  st adt  826 Eier , 2 Hemden, 56 Paar
Strümpfe . 3 Sack Kartoffeln : Wäll an  762 Eier. 8
Hemden, 11 Paar Strümpfe , 4 Paar Pulswärmer , 1 Paar
Kniewärmer : Ungenannt  100 Eier , 18 Hemden. - - Die
Eier, bas Eingemachte «nb dt« Kartoffeln sowie Bücher
und Zeitschriften wurden den Lazaretten zugeteilt «nd die
anderen Sachen mit aus den vorhanbeyen Geldmitteln ge¬
kauften Zigarren , Zigaretten , Tabak, Etzwaren. Blumen¬
samen für Heldengräber an verschiedene Truppenteile der
West- und Ostfront gesandt. Große Mengen Gummi und
Metallsachen, die aus den verschiedenen Gemeinden etn-
geaangen sind, wurden de« vorgeschriebene« Sammel¬
stellen überwiesen. Unsere braven und ««vergleich tapfe¬
ren Feldgrauen benötigen fortwährend Sachen aller Art,
weshalb weitere rege Zuwendungen von Liebesgaben
dringend erwünscht sind.

Tabakspende der deutschen Tabakinönstriellen. Das
Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz
hat im März ö. I . gemeinsam mit dem Vorsitzenden der
Deutschen Tabakberufsgenoffenschaft. Herrn Kommerzienrat
Leonhardi in Minden , einen Aufruf an die deutsche Tabak-
industrte erlassen zwecks Stiftung freiwilliger Spenden von
Tabak und Tabakfabrikaten für die gesamte deutsche Armee
und Marine . Das Endergebnis der Sammlung war hoch-
erfreulich. Es wurden von 1020 Firmen gestiftet: Zigarren
4 199 050 Stück. Zigaretten 2 394100 Stück. Rauchtabak 7265
Kilo und 3725 Pakete, Kautabak 1672 Kilo, Schnupftabak
227 Kilo und 5800 Dosen. Diese Gaben sind zum größten
Teil bereits an die „Abnahmestellen für freiwillige Gaben"
am Sitze der stellvertretenden Generalkommandos verteilt
worden. — Außerdem hat die Vereinigung der Deutschen
Tabakinönstriellen dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz
für die deutschen Lanöesvereine 500 000 M. gespendet.

Falsche Hundemarke. Ein Hnndebesitzer verspürte keine
Neigung zur Versteuerung seines vierfüßigen Lieblings.
Um der Entdeckung vorzubeugen» verßrh er den Hund mit
einer ungültigen Hundemarke. Das schlaue Manöver wurde
aber trotzdem entdeckt. Der findige Hurrdebesttzer wurde
nicht bloß wegen unterlassener Anmeldung des Hurrdes be¬
straft. sondern gleichzeitig wegen Betrugs  durch Ver¬
wendung der ungültigen Hundemarke in Anklage versetzt.
Das Kammergertcht stellte indessen dteserhalv das Verfahren
ein. Jede Steuerhinterziehung werde durch das Mittel der
Täuschung verübt. Ist aber die Steuerhinterziehung als.
solche mit Strafe bedroht, so werde die Bestrafung wegen
Betruges ausgeschlossen, sofern nicht etwa das Sondergesetz
die Anwendbarkeit der allgemeinen Strafgesetze Vorbehalten
habe. Das sei bei der in Frage stehenden Hundesteuer¬
ordnung aber nicht der Fall . Der Drückeberger konnte
also immer noch von Glück sagen, lediglich nur wegen unter-
laffener Anmeldung des steuerpflichtigen Hundes bestraft
zu werden.

Wert der Buchenwälder, lieber den Wert der Buchen¬
wälder haben in den letzten Jahren umfangreiche Erörte¬
rungen stattgefunden. Es handelt sich hierbei um eine wich¬
tige Frage , da von dem Bedarf der Eisenbahnverwaltung
an Buchenschwellen mehr als 60 Prozent im AuSlande ge¬
deckt werden und auch viele Fabrikttonszweige bereits
Schwierigkeiten haben, in ausreichenden Mengen Buchen¬
holz im Jnlanbe zu beschaffen. Das Eingehen vieler
Buchenwaldungen hat zur Folge gehabt, daß das Buchen¬
holz i'm Preise wesentlich gestiegen ist. Um den einheim¬
ischen Bedürfnissen zu entsprechen, wird es in wetteren
Kreisen als zweckmäßig erachtet, Buchenwaldungen in grö¬
ßerem Umfange von Staatswegen anfzuforsteu. Wie man
uns mitteilt , beabsichtigt die preußische Forstverwaltung
nicht, die Buchenwälder zu vermindern und an deren
Stelle grundsätzlich Fichten anzusetzen. Sie schätzt den Wert
und die Schönheit der Bucheuwalbungen im vollsten Maße
und läßt sich ihre Erhaltung angelegen sein. Nur wo der
Boden für Buchenpflanzungen nicht geeignet war und die
Buchenbestände lediglich Brennholz ergeben hätten, ist sie
dazu übergegangen, Naöelholzroaldungen anzulegen.

Ihre silberne Hochzeit feierten am Montag der Schlosser
August H o f stä t t e n und seine Frau geborene Stähle,
Aülerstratze 21 wohnhaft. ^ _

Stanbcsamtsnachrichten vom 30. Juni bis 2. Juli . Todes¬
fälle:  Am 30. Juni : Reg.-Sekretär a. D. ReSnungsrat Aus.
Ohlaart, 61 I . — Am 1. Juli : Rentner Adam Westenberger.
65 I . — Am 2. Juli : Oberzablmeistera. D. Wilhelm Preußer,
68 I . Schlossermeister Christian Dieterle, 66 I . Rentnerin
Auguste von Heemskerk. geb. von Heemskerk. 78 I.

Das Eiserne Kreuz.
84) Kriegsroman von Hans Dominik.

(Nachdruck verboten.)
Trotz der Erregung , die noch in ihm arbeitete, trat der

ehemalige Rittmeister der Ostrolenka-Ulanen mit gemesse¬
nen Bewegungen vor den großen Spiegelschrank und vol¬
lendete seine Straßentoilette so ruhig und sorgsam, als
gälte es, irgendeinen Minister zu besuchen. Noch einen
letzten Blick in den Spiegel , ob der Zylinder auch tadellos
saß und glänzte. Dann schritt der Russe gemächlich die
Stufen der großen Hoteltreppe hinab, während er die
tadellosen Handschuhe überzog.

Jetzt war die Straße erreicht und auch der zweite
Handschuh angezogen. Eineu Augenblick blieb er stehen
und stützte sich lässig auf das schwere spanische Rohr mit
dem goldenen Knopf. Wohl eine Minute lang betrachtete
er das Leben der Lütticher Bevölkerung auf der Straße.
Das schob und schwirrte, drängte nach hier und dort hin.
Das plauderte und plapperte in jenem belgischen Fran¬
zösisch, für welches der Pariser nur Spott übrig hat. Das
gestikulierte und bewegte sich, als ob noch tiester Friede
und der Weltkrieg noch nicht seit Tagen im Gange wäre.

Während Grawonteff langsam auf den Hauptplatz der
Stadt zuschritt, nahm sein Auge immer neue Szenen, sein
Ohr immer neue Laute auf. Hier feilschte ein altes Weib
mit einem andern erbittert um einen Korb voll Arti¬
schocken. Bis auf einen halben Sou waren sich die beiden
einig, aber weiter schien es nicht zu gehen.

An einer andern Stelle wurden Extrablätter verkauft
und den Händler » noch feucht aus den Händen gerissen.
Hier feilschte niemand. Jeder gab, was gefordert wurde,
um schnell ein Blatt zu erraffen. Um Schwarz auf Weiß
zu lesen, daß die Deutschen über die belgische Grenze ge¬
brochen und das Maßtal entlangmarschiertrn.

Eine Welle des Aufruhrs und der Empörung pflanzte
sich von der Stelle aus , an welcher der Zeitungsverkäufer
stand, nach allen Seiten hin fort. Stöcke und Schirme
X“ .5? geschwungen und tausendfache Zornrufe über die
Deutschen wurden laut.

Grawonteff erreichte den Hauptplatz der Stadt , an
welchem sich bas schöne altertümliche Gebäude der Kom-

erhebt. Hier auf der weiten Platzsläche war
das Gedränge weniger groß, als in den engen Gassen.
Ungehindert konnte der Ruffe hier seinen Weg fortsetzen,
der ihn zum Hauptpostamt führen sollte. Da schlug wildes
Geschrei und Gebrüll aus einer der auf den Markt mün¬
denden Straßen zu ihm her. Das war nicht mehr das
Revmlcheüeschret pon vorhin. Es war das formlose un¬

artikulierte Gebrüll geängstigter und gejagter Menschen¬
massen. Im nächsten Moment schon quollen einige fünfzig
Menschen aus der Straße auf den Platz, blieben stehen oder
liefen weiter, und dann . . . Grawonteff trat dicht an einen
Laternenpfahl und hielt sich die Hand über die Augen, um
besser zu sehen. Da brauste es auch schon aus der Straße
heraus auf den Platz. Pserdegetrappel und Hurra -Rufe
und dann preschte es über das Pflaster , daß die klaren
Funken unter den Pserdehufen hervorsprühten , während
die schwarzweitzen Fähnchen an den Spitzen der eingelegten
Lanzen flatterten und knatterten. Erst ein Dutzend und
dann an 50 und wenige Sekunden später schon hundert
preußische Ulanen . „ _ ,,

Der Russe sah, wie ein Dutzend der deutschen Retter
der Kommandantur zusausten, von den Pferden sprangen
und mit dem Karabinerkolben auf die schwere Tür der
Kommandantur losschlugen, soöaß die Splitter flogen. Er
sah, wie weitere Reitertrupps auf dem Platze erschienen
und sich in die Seitenstraßen ergossen. Er erblickte einen
Augenblick das ihm wohlbekannte Gesicht und den weißen
Schnurrbart des Kommandanten von Lüttich an einem
Fenster der Kommandantur, sah, wie dieser Kopf sich einen
Augenblick vorbeugte, um dann sofort mit allen Zeichen
des Entsetzens zurückzufahren . . . Und dann spürte Gra¬
wonteff plötzlich ein unangenehmes Prickeln und Kitzeln
rings um den Hals . Die Erinnerung kam ihm an eine
sonnige Landstraße in Ostbrabant, an schattige Ulmen, die
die Straße säumten. Grawonteff erinnerte sich dessen, was
er nach dem Franktireurüberfall auf die Sanitätskolonne
noch von weitem beobachtet hatte: wie nämlich die deutschen
Husaren verdammt kurzen Prozeß gemacht und die Rädels¬
führer der gefangenen Franktireurs ohne Verfahren und
ohne Spruch an jene Ulmen gehängt hatten. Wäre es ihm
damals nicht gelungen, den kleinen Husarenleutnant im
letzten Moment vom Gaul zu schießen, so hätte er sicher
auch nähere Bekanntschaft mit den Ulmen gemacht. Hol's
der Teufel ! Das Jucken um den Hals wurde unerträg¬
lich. Jetzt sprengte ein Ulan dicht au ihm vorüber , und
Grawonteff sah, daß der Kerl Stricke am Sattel hängen
hatte.

Im nächsten Augenblick wurde auS dem eleganten
Spaziergänger wieder der Rittmeister, der im russischen
Generalstabe auch die Lehren eines geordneten Rückzuges
gehört hatte. Möglichst schnell und unauffällig pirschte er
sich durch eine kleine, fast menschenleere Seitengaffe, um
das Kommandanturgebäudc herum und erreichte die Rück¬
seite der Kommandantur gerade in dem Augenblick, in
welchem an der Vorderseite die schwere Etchentür unter
den Kolbcnschlägcn zusammenbrach, in welchem zwei
Dutzend Ulanen mit Hurra und Hussa in das Gebäude
stürmten, in dem Augenblick aber anch. in welchem der

Kommandant von Lüttich geräuschlos aus der Hintertür
der Kommandantur knnausschlüpfteund in ein gerade vvr-
fahrenöes Auto sprang.

Ein Augenblick genügte dem Russen, um die Sachlage
zu erkennen. Lüttich war überrumpelt , war am fünften
Mobilmachungstagc von schnell vorgeworfenen deutschest
Truppen im Handstreich genommen worden. Aber doch nur
die Stadt Lüttich: die in einem Kranze uneinnehmbarer
Forts lag. Eine solche Ueberrumpelung war gerade bet
der Anlage von Lüttich möglich, aber sie bedeutete noch
nicht das Ende der Festung. Noch stand ja der Kranz der
starken Forts . Dort war absolute, unangreifbare Sicher¬
heit, und gewiß wollte auch der Kommandant . . . Gerade
in diesem Augenblick fuhr das Auto bei Grawonteff vor¬
über, und mit der Gewandtheit des geübten Kavalleristen
schwang er sich auf das seitliche Trittbrett und saß zwei
Sekunden später dem Kommandanten im geschloffenen
Wagen gegenüber.

„Verzeihung, Herr General !"
Der Kommandant fand die nächsten Sekunden keine

Gelegenheit zur Antwort . Er starrte durch das Rückfenster
die Straße entlang, und Grawonteff , der seinen Blicken
folgte, sah, wie jetzt die Ulanen aus der Hintertür der
Kommandantur auf die Straße stürmten und nach allen
Seiten umherspähten. Im gleichen Augenblick bog der
Kraftwagen um eine Ecke, jagte durch ein Gewirr von
Gassen und Gäßchen und gewann eine der großen, zu den
Forts führenden Straßen.

„Sacrs nom d'un chien!" stöhnte der Kommandant.
„Diese preußischen Schweine! A peiste schappe."

„Seien wir froh, daß wir überhaupt noch entwischt
sind," versuchte ihn Grawonteff zu trösten. Es ging buch¬
stäblich auf die Sekunde.

Erst jetzt wandte der Kommandant dem Ruffe«, den er
von früher her wohl kannte, voll das Gesicht zu, und
Grawonteff sah, daß es bleich und bis zur Unkenntlichkeit
verzerrt war. Es dauerte Minuten , bis diese furchtbare
Spannung sich wenigstens etwas löste und der Kommandant
mit stockender Stimme und bisweilen durch Schluchzen
unterbrochen, zu reden vermochte. „Ein fürchterlicher An-
fang! Warum aber sind unsere Verbündeten auch noch
nicht hier ? Warum lassen sie unS den fürchterlichen Stoß
der Deutschen allein aushalten ? Am zweiten Tage nach
der Kriegserklärung sollten die Franzose« verabredungs-
gemäß in Lüttich sein. Und jetzt sind st« am keckste« »och
nicht da. Ein schlimmer Anfang. Aber wir habe» Gott
sei Dank die Fortslinie , und die ist unbezwtngltch."

Grawonteff zuckte leicht mit de» Schultern . Die Er¬
innerung an den Schießplatz von Neuenbrook und ein
gigantisches Trümmerfeld schoß ihm durch den Kopf. »Mir
wollen es hoffen, Herr General ." LFortk. folgt.)
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Ehren-TaM

Fünfunüvierzig Postbeamten des Over-
postöirektionsbezirks Königsberg wurde we¬
gen ihres Verhaltens bei dem Rnsseneinfall. rn Anerken¬
nung ihres Verhaltens bei dem Russenemfall» in Anerken-

d» S, » «  8 . S. «, W-
lipp Friedrich KühmanN aus Lorsbach am 2 Juli . Er
hatte am 17. Februar das Eiserne Kreuz erhalten.

Vorschriften bei feindlichen Luftangriffen.
Durch Verfügung des Gouvernements der Festung

Mainz ist folgendes angeordnet morden:
Die Hanseigeutümer oder ihre Stellvertreter sind ver¬

pflichtet. bei einem Angriff feindlicher Luftfahrzeuge die
Haustüren nicht zu verschließen «nd falls  sie
verschlossen sind, sofort z« öffnen,  um de« im Freien
sich an Haltenden Personen die Möglichkeit zu gebe«, »n
Häusern Schutz zu suchen. _ _

Auszeichnungen für treue Mitarbeit.
Wie die Handelskammer Wiesbaden bekannt gibt, hat

sie im ersten Halbjahr 1615 12 6 E h renn rk n n ü e
für fünfundzwanssigjahrtge Tätigkeit  tn
-" LfW «M . ».»«—> «Nu
urkunden Kellermeister Jak . Kunz bei der Firma Klett
u. Co. in Wiebaden, Heinr . Menche bei der Wiesbadener
Kronenbrauerei , Heinr . Grosch bei der Frrma Aug. Engel
in snil-sbaüen Buchhalter Adolf Horz bei der Wiesbadener

Bei der Löwenapotheke von Dr . H. Kurz m Wiesbaden,
Heinr . Henrich bei der Aktiengesellschaft der GerresrMmer
Glashüttenwerke vomn. Ferd . Heye, I ^ attager Wtes-baden, Karl Zimmer bei der Firma H. W. Erkel, Hofliese-

^reife° 5 Sföt esbaden - Lanö  erhielten Ehren¬
urkunden Wilh. Uhr und Lackiererin EMe Hohenstein beixzmssjs  ÄÄÄÄsr srts

Mmmhntn?,?■ 'ww 1ä
der Firma Ruü. Köpp u. Co. in Oestrich. Küfer Jo, . Raim.
Müller bei der Firma Frredr . Altenkrrch rn Lorch, Proru
rist Karl Schneider und Schlosser Jos . Müller bei der
chemischen Fabrik vorm. Golbenberg, Geromo« u. Co. in
^Jm Kreise  Höchst erhielten Ehrenurkunden : Hein¬
rich Menke, Jos . Binnig , Johannes Hoos 1., Adam Wink,
Jak , Henrich 3., Karl Piaff . Mart . Vetter Math Scha-
ser 6.,' Jos . Rehberger 1., Amand. Fuchs 2., Oetni . XoU  2 .,
Jos . Röhrig 4., Andreas Hofmann 11., Nisi Reuter
^onr . Schöppner 2., Joh . Rendel 1., Jak . Schneider« 8„
fteinr . Westenberger 2., Jak . Reifenscheidt 1., Andreas
Kcido 1. Val . Stapf 1., Will,. Wagner 7., Gustav Freund 2.,
Will, Sittig 3.. Adam Stiehl 1., Jos . Brendel 2., Heinrich
Kovvai Pet ! Manger 3., Lor. Kaiser 2., Joh . Daus , Lorenz
bescher', Karl Renzel 2., Phil . Anberg , Aug. Belz 1->Hein¬
rich Botsch 1., Mark. Witzel 1., Adam Wilhelm 1., Christian
Ferdinand 4., Pet . Spiegel 1., Georg Schmidt 18>, H^ nrim
Michel 3., Joh . Marx 6., Konr. Zöll 3.. Konr. Batz 1.. Karl
Gemmer Wilh Eisen 1., Pet . Dörrhöfer 2., Ludw. M.rg-
mann 2..' Franz Reutz 2., Franz Markschefsel. Karl Koch6..
«Ä ? StLnÄAimer . ®82 Getael
Ludw. Reiß U Phil . Allendorf 3., Joh . Kohaut 3., Wilhelm
Geiüel 1 Ludw. Schiela 1., Ehr . Winterling 1., Jos . Heid 1.,
Jak . Kirchhof 1., Phil . Krell 2.. Paul Waldschmidt 1... Wil¬
helm Nickel2., Georg Rendel 2.. Will,. Richter 1.,. FeEnand
Bauer 3., Heinr . Pope, Aug. Stieglitz^ ^ Frieör ^ Schmi^

14 Aufseher Jak . Geipel . Aufseher Franz Hochheimer,
Aufseher^ Wilh . Bundschuh, Aufseher Franz Gram, Aus¬
ter Jos . Strauß , Aufseher Heinr . Hammer, Aufseher
Job Badeck, Aufseher Jok . Weiöenfeller , Aufseher Johann
Otto sämtlich bei den Farbwerken vorm. Meister Lurus
u Brünttlg in Höchst. Wilh . Gersbach. Val . Albert . Karl
Jöckle Ludw Schulze , Oberheizer Wilhelm Heidt Her¬
mann Speidel , Leonhard Steiger , Aug . Ha b̂leib , Karl Kal-

ttch 'b? be7 chemischen Fabrik Griesheim - Elektron in
Griesheim , Konr. Wolf , Monteur Hernr. Pickel, Fraser
Heinr .̂ Beerbohm , Portier Karl Kraft, Maschiyenformer
Jak . Hannappel , Kernmacher Karl Feist , Dreher Joses
Frieör . Schneider, sämtlich bei der Maschinen und̂ Ar¬
maturenfabrik vorm. H. Breuer u. ^ o in Höchst, Aufseher
Job Führes beim Chemikalienwerk Griesheim , Johann
Ruttmann (36 Jahre ) bei den Taunus -Vachelederwerken
I . u. C. Reumann in Hofhetm, Welh. Oesterling bei der
Höchster Gießerei L. Sriba , Phil . Herm ber ber Firm
R. Großmann Söhne in Höchst und Vorarbeiter Ant . Ernst
(40  Jahre ) bei den Deutschen Gelatinefabriken m Höchst.

Kurhaus» Theater, vereine , Vorträge ufw.
Kurhaus . Der Werlcsche Kinderchor  aus

Mainz -Kvstheim, bestehend aus ca. 4ll Knaben und Mädchen
im Alter von 11 bis 13 Jahren , wird am Samstag , den 10.
Juli gelegentlich eines Siimphonie-Konzevtes oes .̂ ur-
orchesters abends 8^ Uhr im Monnement iM großen
Saale des Kurhauses anftreten . Der Kinderchor ist diesen
Winter erst in die Oeffentlichkeit getreten und leistet so
Außerordentliches, daß er die Aufmerksamkeit namhafter
Musiker auf sich gezogen hat. Es dürfte daher bas Publi
kum interessieren, sich diesen Chor einmal anzuhoren.

Kurhaus.  Das Abonnementskonzert morgen Dom
nerstaq nachmittag 4% Uhr tat Kurgarten wird von dem
Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve-Jnfanterie-
Regiments Nr . 80 unter Leitung des Herrn Kapellmeisters
Haberland ausgeführt.

Naturschutzpark  E . B. Am Samstag tagte un-
sere Ortsgruppe zum ersten Mal am ersten Samstag sstmt
Freitag ) de7 Monats . Es wurde beschlossen die nach tt
Tageswanderung des Vereins am 11. d- MtS. stattfinden
zu lasten und zwar «ach dem Niederwald Abfahrt 7-44
vom Hauptbahnhof nach Riideshenn. Mit der Zahnrad
bahn nach dem Niederwalddevkmal, Marsch nach der Ein¬
siedelei. Rossel. Zauberhöhle, Jagdschloß, Aulhausen, Kam-
meiforsth-aus , TenselskädriS und auf anderem, aussichts
reichem Weg zurück nach Rüdesbeim . Die wenig anstren¬
gende Wanderung ist auch für schwache Fußgänger äußerst
lohnend. Sie findet bei ,eder Witterung statt. Gaste sind,
wie immer, willkommen.

Wohltätigkeits - Konzert.  Wir verweisen un¬
sere Lese'- an, das heute auf dem N e r ob e r g stattftndende
Militärkonzert,  dessen Reinertrag in die Kaste ieS
Kiesigen Kreiskomitees vom Roten Kreuz fließt. In An
betracht des guten Zweckes möchten wir einen reckt zayl-
reichen Besuch empfehlen. Näheres ist aus der Anzeige
im heutigen Blatte ersichtl ich.

Aus den Vororten.
Vierstadt.

Hohes Alter . Witwe Christian Klotz , geborene Becker,
konnte in geistiger wie körperlicher Frische ihren 80. Ge¬
burtstag begehen. Sie ist die älteste Einwohnerin unseres

Kirchenrechner. Rendant Heinrich M a ne r 2. hat bas
Amt des Kirchenrechners der evangelischenKirchengemeinde
übernommen. _

Rassau und Rachbargebiete.

Die Erstürmung von PrzemysI.
4. Der letzte russische Widerstand bei Znrawica.

Am Abend hatte es zu regnen angefangen , aber das
glackstlaaer im Freien hoch oben auf den Batterietraversen
war immer noch angenehmer als in i>en schmutzstarrenden,
ungezieferreichen Kasematten des Forts . Freilich drang
langsam die Feuchtigkeit durch den wasserdichten stoss des
Schlafsackes, und auf das Gesicht tröpselte etn ferner Regm.

Eine unruhige Nacht. Immer wieder knatterte das
Gewehrfeuer durch die Träume . — Greifen die Nüssen an?
Ein todmüdes Lauschen und ern halbwaches blinzeln.
Zerfetzte graue Wolken zogen über den Himmel . Noch
immer rieselte der staubfeine Regen . . .

Und wieder bleischwerer Schlaf . — Schrie da nicht
einer ? — Ein Infanterist stand neben dem Schlaftrun¬
kenen: „Die Russen greifen an! Auf zehn Schritt sind sie
schon an unsere Gräben !" — Ein Sprung vom .̂ag:r.
„Da , die Kasematte gleich rechts am Eingang , ichreien sie.
Artillerie ! Die Rüsten greifen an! .

In wilden Sprüngen eilte der Mann zu der,Kate-
matt? in der die Batteriechefs mit ihren Staben friedlich
schliefen. — Sss, Sss , Sst , Hui , Hui ! Da draußen knatterte
und ratterte es . Da ein Maschinengewehr : Tak. tak. tak.

Trüber Morgendunft . Aber das scharfe Glas zeigte
deutlich unsere Linien . Deutlich sah man un,ere Infan¬
teristen ena nebeneinander im Anschlag an der Brustwehr
liegen" Und SSR da stürmen die Russen heran,
taöfchounaheheran - in dichten Linien . Dahin konnten

wtt Ä m3r schießen, ohne unsere eigenen Leute zû ge¬
fährden: allein Sperrfeuer konnten wir abgeben, daß nicht
ein einziger Mann Unterstützung mehr herankam-

Der Telephonist der zweiten Batterie keuchte als erster
den Wall hinaus : „Batterie feuerbereit machen! Höchste
Eile !" Alle Entfernungen und Richtungen , die für ein
iolckies Sverrfeuer " in Frage kamen, waren genau fest-
qelegk, es bedurfte nur der telephonischen Uebermittlung
des gewünschten Geländeabschntttes, und etne halbe
Minute später krachte schoü die Salve ganz genau über der
gewünschten Stelle . Die Schüsse lagen gut..— „Zwei Grup¬
pen!" Die Batterieführer mit ihren Staben waren letzt
sämtlich oben. Ein Schrapnellseuer legte sich zwMen die
Sturmlinie und die nachrückenden Reserven . Mit den
ersteren wurde unsere Infanterie leicht fertig . Noch ein
heftiges Schnellfeuer . Dann verstummte der Lärm. Der
Sturm war abgeschlagen.

Jetzt erst blieb Zeit , nach der Uhr zu sehen. Es war
noch nicht 3 Uhr. Um 2 Uhr begann bereits das Dämmern

m "Stagiiff Cwar7 'war abgeschlagen, aber zur Ruhe
war keine Zeit mehr. Gerade in diesen frühen Morgen¬
stunden hieß es auf der Hut sein. Im Kornfeld zeigte sich
eine russische Offizierspatrouille : eine ganze Reihe oon
Gläsern «lugte da zu uns herüber. Die hieß es vertreiben.

Truppen zeigten sich sorglos auf der entfernten Straße , die
ein lohnendes Ziel abgaben.

So wurde es im Handumdrehen 8 Uhr. Dann ramen
telephonische Anfragen . Meldungen und Anforderungen
von Artillerieunterstützung. Im westlichen NachVarabschnitt
bereiteten die Russen einen Angriff vor. Augenscheinlich
wollten sie uns von zwei Seiten fassen, um uns aus dem
aenommenen Fortsektor wieder hinauszuwerfen.

Die Anforderungen des Nachbarregiments klangen sehr
dringend. Die ihm zugeteilte Artillerie ist noch>nicht he^ rn.Unsere Batterien konnten, ohne einen Stellungsw ch' . I
vorneLwen zu müssen, aerade noch öahrn wirken. Auir-
dings mußten sie fast im rechten Winkel gedreht werden.

Auf dem Wege in die Batteriestellungen schlugen rechts
und links Jnfanteriegeschoste ein. Die Weitichüsse gingen
über die Höhenlinie hinweg. Die Batterien hatten gest" «
ziemliche Verluste. Denn außer dem Jn,anterieseuer be¬
kamen sie starkes Artilleriefeuer aus der Flanke.

Wir wüsten selber gegen den Gegner vor unserer
Front auf der Hut sein. So wird zunächst nur einmal
fin  Zug in die neue Richtung gedreht. Ein Offizier Mit
ein paar Telephonisten begibt sich an die bedrohte «stelle,
um sich dort einen Beobachtungsposten einzurichten Lie
gehen im Eilmarsch. Hinter ihnen rollt der Telephnn-

^^" D̂urch die indirekten Jiichtmittel und das Telephon be¬
kommt der Krieg, speziell der Artilleriekampf, ein ganz
eigenes Gesicht. Im gegebenen Falle beispielswetie wäre
es aar nicht möglich, eine Batterie über bas mit Hinter-
Nissen übersäte unb vom Feinde vollkommen unter Feuer
gchültene Gelände vorzubringen . Allein es genügt ja auch,
wenn der Führer , der sich leicht durch die Gräben vor¬
schlängeln kann, vorn ist. Die Batterie mtb  J ? **'
teIS der Nordnadel in eine bestimmte Richtung gebracht.
Der Richtkreis in der Beobachtungsstelle wird auf die
gleiche Richtung eingestellt, dann der seitliche Abitand zum
Ziel gemesten und mit der Batterie herüberge,chwenkt.

Der Nachmittag kommt trüb und regnertich. Heute soll
noch angegrifsen und der Gegner aus seinen Stellungen
in ^ urawika geworfen werden. Srnd wrr bort . so .yen
wir in den Talkessel hinunter auf die heitzumstrittene und

heißbcgehrtê Stadtund &un j-tig>  Die Rauchwolken der Ge-
schotzeingänge machen die Sichtverhältnisse n°eh ungün¬
stiger. Ein Höllenfeuer liegt auf Fort 12. 3urawika
brennt . Die Flankierungsanlagen verschwinden unter den
aufstievcnden Mörserfontänen . Die Infanterie kommt
flott voran. Unsere Batterien breiten vor chveu-
Schrapnell- und Granatfächer aus , der den Gegner aus
den sicheren Gräben treibt.

Bon den Battericstellnngen wird herauftelephoniert,
daß die Batterien unter starkem flankierendem Artillerre-
fener stehen und bereits ziemliche Verluste haben. Wir
können ihnen nicht helfen, wir werben wlbst angeichosten.
Es heißt durchhalten: alles kommt darauf an, jetzt die In¬
fanterie zu unterstützen.

Mnger Weingutsbesitzer hatte eme Eingabe an die Stadt
gerichtet, in der er bringend um den Abschuß der den Wein¬
bau schädigenden Tiere , die sich auf dem Rochusberg. also
in der Gemarkung Bingen befinden, ersuchte. Es hudelt
sich hierbei um eine Anzahl Rehe, die wegen des von Wein¬
bergen einbegrenzten Waldvezirks allenchalben leicht aus
dem Walde treten und in den Weinbergen Schaden an
richten können. Die Mehrzahl der Stadwerordneten war
der Ansicht, daß im Interesse des Weinbaues die Tiere
so schnell wie möglich abgeschossen werben Züchten, weil der
durch sie angerichtete Schaden überaus 8votz sei. Eine
Minderheit von waidgerechten Stadtverordneten wider¬
sprach der Auffassung vom Wildschaden durch Rehe, vertrat
vielmehr die Ansicht, daß der meiste Schaden von Kaninchen
angerichtet werde. UeberHaupt müsse der Wildschaden erst
im Herbste und nachdem man wirklich feststellen yaven
können, ob wirklich und tatsächlich Schaden entstanden setz
ermittelt werden. Die Stadt Bingen bezahle die Wild-
schäden sehr gut. Schließlich wurde beschloflen. die hessische
Regierung zu ersuchen, die Genehmigung für den Abschuß
ker auf dem Rochusberg .vorhgndenen Rehe wagend d r
Schonzeit zu erteilen . Diese Genehmigung WJai Jnuwer
nakbaelucht werden, d. h. man will darum bitten, daß der
Abschuß vorhandener Rebe jederzeit glaubt werden mög.
Nachdem die Genehmigung erteilt ist, sollen die JaadvaLte
ersucht werden, den Abschuß vorzunehmen. und zwar inner-
halb vier Wochen. Nach dieser Zeit - und wenn der Ab¬
schuß bis dahin nickt erfolgt — soll eine Rottzenagd abg-
halten werden. — Der Abschuß von vielen Raben, die sich
an der Realschule oft aufhakten, wurde angeregt, doch wurde
über diese Anregung kein Beschluß gefaßt.

* qjrtitinh 7 Juli . Feuer durch  Blitzschlag.
Bon der A.-G. Main -Kraftwerke in Höchst wird uns ge¬
schrieben: In der Nummer Jliwi ^ nr-i»" -in Artikel
befindet sich unter „Nassau und Nachbargebiete « n Artikel
über einen in Naurod am 1. Fulr auffletret
von zwei Scheunen und wird die Ursache aus Blitzschlag
in die elektrische Leitung zuruckgefuhrt Dies eieCurim
nickt den Tatsachen. Die Tatbestandsausnahme in Naurw
hat ergeben, daß der Blitz in die Scheune geschlagen ist und
dort zündete Die elektrische Zuleitung zu der Scheune
geht vom Wohnhaus aus und befand sich«ach de« : Brande
noch in brauchbarem Zustande, ein Beweis daß der Blitz
in diese Leitung nicht geschlagen hat Gerade in Nauro
ist bei diesem schweren Gewitter testgestellt, daß die vor
handene elektrische Leitung am Hause des Lanöwirtg
Gustav Schneider als Blitzschutz gewirkt hat. In das
Wohnhaus des Landwirts Schneider hat der Blitz am
Dachgiebel eingeschlagen, ist an der Straßenfront über die
Rohrnügel herunter gefahren, wodurch der Putz abfiel
sprang dann zu dem an dem Hause angeschraubten Isolator
der elektrischen Lichtleitung auf letzteren über und ist bur-h
den Zähler , welcher allerdings zerstört wurde, über die
elektrische Leitung in die Erde abgeleitet worden. Gerade
äieier Kall zeiqt. daß das Vorhandensein elektrischer Lei-

wahrzunehmen, daß die Zerstörung wett erheblich
Maße eingetreten wäre , falls die nach der Erde ableitenoe
Lichtleitung nicht vorhanden gewesen wäre.

lH Nordenstadt. 7. Juli . Go ld en e H o ch ze it . Die
Eheleute Konrad Grund  feiern nächsten Freitag das
Jest ihrer goldenen Hochzeit im engsten Familienikreis.
Das Jubelpaar erfreut sich noch bester Gesundheit. 48 Jahr«
lang ist das Ehepaar täglich gemeinschaftlichnach Wies
baden gefahren, um eine ausgedehnte Kundschaft mtt
frischer Milch zu versorgen. Frau . Gmind laßt sicĥ auch
heute noch nicht abhalten, die Geschäftskunden täglich zu
besuchen.

□ Wildsachse». 7. Juli . Bürgermeisterwechs  e l.
Bei der hier stattgefundenen Bürgerweisterwahl wurde,
da der seitherige Bürgermeister PH. S eb a st i a n eine
Wiederwahl abgelehnt hatte, der Altburgermeister PH.
Dambmann,  der bereits in den letzten Jahrzehnten
des vorigen Jahrhunderts an der Spitze der Gemeinde
stand, wiedergewählt, ein Zeichen, daß man mit der Amts-
snhruna desselben wohl zufrieden war und ihm jetzt
wieder volles Vertrauen entaegenbringt . _

Die Mörser suchen die feindlichen Batterien . Die In¬
fanterie geht in langen Linien vor. Es ist ein Angriff , bei
dem einem das Herz lacht. Die Russen halten »ahe. Kom»
men sie aber erst einmal ins Laufen, 10 gibt es aus der
aanzen Linie kein Halten mehr. Wie etne ansteckende
Krankheit wirkt es, sobald die ersten aus den Gräben

IflÛ£«ic Flankierungsanlagen sind genommen. In Haufen
lausen die Russen heraus . Man schickt sie einfach nach rück¬
wärts , kaum, daß man ihnen Bedeckung. mitgibt. Im
eiaenen Infanterie - und Artilleriefeuer müssen sie zuruck.
Sie laufen gebückt, so rasch sie können. Beim Fort werden
sie gesammelt. Herrgott , sind das Mailen! Immer neue
Züge treffen von allen Seiten ein. Sie gleichen eimr
folgsamen Herde. Die Zurückgebliebenen suchen eiligst An¬
schluß. Auch eine ganze Reihe von Offizieren ist darunter
— Zurawika ist genommen. Es wird Nacht. Das rasende
Feuer verstummt allgemach. Die Jnfant rte stobi durch
das Dorf vor und setzt sich auf den lenseitigen Höhen fest

Immer mehr Gefangene sammeln sich beim Forls . Es
sind bald über Zweitausend. Kein Gedanke daran , ne alle
in Kasematten unterzubringen . Man treibt l̂ e in den
Graben. Ein paar Mann vor den Ausgangen müssen als

Vttllcicht? chörten etliche zur Besatzung des Forts und
nun hocken sie als Gefangene im Graben . Zaylreiche
'vrechen deutsch. Ein Student ist darunter , der mehrere
Semester in München studierte. Er ist im Gegensatz zu
manchem seiner Standesgenossen durchaus ^ Patriot und
von seinem Los sehr betroffen. Diê grotze Gefangenenzahl
will er nicht glauben, dagegen spricht er mit Befriedigung
davon, daß das Brot bei uns so teuer wäre und wir bald
nichts mehr zu effen hätten. Das scheint ihre letzte große

^Welch buntgemischte Gesellschaft find doch die russischen
Gefangenen. Wie viele verschiedene -vypen habe ich schon
qetrofsen. Aeußerlich sind es fast durchwegs tadello,- Er-
scheinungen. Große, kräftige gut aussehende Männer , und
auch die Ausrüstung hat noch Nicht nachgelassen, sie ist
nach wie vor ausgezeichnet. ^ t „ _ .

So viele einzelne Intelligenzen auch in der Masse sind,
als Ganzes ist sie doch ein blindes willenloses Werkzeug
in dir Hand des Führers . Wie mutige entschloffen«
J-Übrer sie zu einem verzweifelten Sturm vorführen
können, ebenso leicht reißen ein paar Unentschloffene und
Feige sie in panikartiger Flucht mit sich fort.

Stumpfsinnig , und in ihr Schicksal ergeben, hocken die
ökV 6)öfüV6bV6V AVlff̂bkV UJCÖUCItt uC»

Festungsgrabens . So riesig auch die Massen des heiligen
Rußland sein mögen, es sind eben doch nur Massen, die
nie noch in der Geschichte den Sieg errangen über den Geist
und den Willen einer entschlossenen Minderheit. Die
33 deutschen Infanteristen , die auf Fort 11 iy der Nacht
vom 2 zum 8. Juni 2000 Russen bewachten, scheinen wiL
ein Symbol des gewissen Sieges über ^as RiesenE.

(Ctrl Frkf.) LoNv  Roß.
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1. Wehe«. 6. Juli . Neues Forsthaus.  Nach jahre¬
langen Beratungen wegen Neubau ober Umbau eines
Forsthauses in unserem Flecken ober in der Nähe des¬
selben kam die Forstbehörde zu dem Entschluß, das alte,
Weierstraße 4 gelegene Forsthaus samt den dazu ge¬
hörenden Oekonomiegebäuöen niederzulegen und an der
Stelle , wo die letzteren standen, eine neue Försterwohnung
zu errichten, während an der Stelle des jetzigen Wohn¬
hauses ein Garten angelegt werden soll. Das alte Wohn-
haus bleibt bis zur Fertigstellung des neuen als Woh-
haus bestehen. Es war im Jahre 1842 als Bierbrauerei
und Schankwirtschaft erbaut worden. Nach dem Eingang
dieses Betriebes wurden die Räume eine zeitlang von der
Firma I . M. Baum (Naffauische Leinenindustrie) zu
Wiesbaden als Spinnerei benutzt, bis es in den siebziger
Jahren von der Forstbehörde als Forsthaus angekanft
wurde.

Battenberg , 4. Juli . Persönliches.  Dekan
Schellenberg  trat am 1. Juli nach achtunddreißig-
jähriger Dienstzeit am Ort in den Ruhestand, um seinen
Wohnsitz in Marburg zu nehmen. Pfarrer B a l z e r aus
Eckelshausen bei Biedenkopf wurde vom gleichen Zeitpunkt
an mit der einstweiligen Leitung der Dekanatsgeschäfte
betraut.

-st- Mainz , 6. Juli . Feuerbestattung.  Im hie¬
sigen Krematorium fanden im zweiten Vierteljahre 1815
85 Einäscherungen statt. Von diesen waren 11 aus Mainz
und 20 aus Wiesbaden. Unter den Eingeäscherten waren
61 männliche und 24 weibliche Personen . Der Religion
nach waren 71 evangelisch, 6 katholisch, 2 freichristlich, 5
israelitisch und 1 dissident.

1 . Bingen »7. Juli . HebunggesunkenerRhein-
schiffe.  Zur Hebung des unweit St . Goar gesunkenen
Schleppkahns „Mathias Stinnes Nr. 69" ist hier ein Fahr¬
zeug des Herrn Bohne-Mainz durchgekommen. Die
Kohlenladung des Kahnes wird in einen Haniel-Kahn ge¬
leichtert. Die Hebung dürfte nun bald vollzogen sein,
zumal fallendes Wasser sie begünstigt. Der mit mehreren
Dampfpumpen ausgestattete Dampfer „Auguste" der Herren
G. Winschermann und I . Fink in Mainz ist hier auf der
Talfahrt vorübergekommen, um das Auspumpen des bei
Neuwied untergegangenen Kahnes „Katharina ", der eine
Eisenladung hat, zu übernehmen. Auch dieser Kahn muß
gehoben werden.

!--- Rhein-Dürkheim» 6. Juli . Zwei Menschenle¬
ben gerettet  hat der Lehrer Wilhelm Krebs von hier.
Krebs fuhr mit dem Rade auf dem zwischen Hamm und
Gernsheim sich hinziehenden Rheindamm entlang , als er
von den Rheinkrippen her verzweifelte Hilferufe vernahm.
Er eilte hin und sah, wie 2 Realschüler, August Sauer und
Siegfried Krebs, des Lehrers eigener Bruder , beide aus
Hamm, in einen bekannten sehr gefährlichen Strudel ge¬
raten waren , aus dem sie sich nicht mehr herauszuarbeiten
verurochten. Trotz der sehr großen Gefahr stürzte sich der
junge Lehrer sofort an der gefährlichstenStelle ins Wasser
und holte die beiden dem Ertrinken nahen jungen Leute
unter eigener höchster Lebensgefahr aus dem Wasser. Ohne
sein rasches Eingreifen wären die beiden Realschüler sicher
ertrunken . _

Sport.
Die Weiterführung der Hoppegartener Rennen kann,

wie wir an maßgebender Stelle erfahren, trotz aller ent¬
gegenstehenden Schwierigkeiten als gesichert angesehen
werden. Durch den Fortfall des Totalisatorbetriebes ent¬
behrt der Unionklub bekanntlich seine hauptsächlichste Ein¬
nahmequelle und die am nächsten Sonntag ablaufenden, bis¬
her ausgeschriebenen zehn Renntage werden daher mit
einem erheblichen Defizit endigen. Trotzdem ist man sich
heute schon klar darüber , daß der Rennbetrieb im Anschluß
an die beiden Hamburger Tage in Hoppegarten fortgeführt
werden muß, nur über die Mittel und Wege ist man sich
noch nicht einig. In Frage gezogen wird eine Herabsetzung
der noch vorgesehenen zehn Renntage auf etwa die Hälfte,
wozu noch der eine Kölner Renntag in Hoppegarten
kommen würde, ferner eine weitere Herabsetzung der Renn¬
preise und eine Unterstützung seitens der Regierung . Doch
würden auch alle diese Maßnahmen immer noch weitere
Opfer des Union-Klubs nötig machen.

Das Goldene Rad von Nürnberg wurde am Sonntag
bei prächtigem Wetter vor etwa 7000 Zuschauern aus¬
gefahren. Der beste Mann im Felde war der Holländer
Dickentmann,  der in sämtlichen dxei Läufen die
Spitze nahm, um sie nicht wieder abzugeben. Der eben¬
falls gut gefahrene Pawke hatte im letzten Lauf unter
Motor - und Nadschaden zu leiden. Rysers Motor funk¬
tionierte in den ersten beiden Läufen nicht, und Lewanow,
der anstelle des nicht beurlaubten Berliners Schulze ein¬
sprang, konnte sich nicht recht zur Geltung bringen.
Dickentmann siegte im Gesamtklassementmit 29 Punkten
vor Pawke mit 24, Ryser und Lewanow mit je 9 Punk¬
ten. — Eine für die Reichsbank veranstaltete Goldfamm-
lung brachte über 4000M. ein.

vermischter.
Tirpitz' Doppelgänger.

Der Herausgeber der „Deutschen Wochenztg. für die
Niederlande und Belgien" erzählt in seinem Blatte launig
von einem harmlosen Abenteuer, das ihm dieser Tage bei
einem kurzen Aufenthalte in Berlin begegnet ist: Wie ich
durch die Wilhelmstratze am Reichskanzlerhaus vorbei¬
spaziere, ziehen auf einmal ein paar jüngere Herren ihre

Zylinderhüte und verbeugen sich tief. Ich denke mir : da
kommt sicher ein „ganz Hoher" hinter dir her, und drehe
mich um. Niemand zu sehen. Es bleibt mir also nichts
übrig , als den höflichen Herren huldvoll zu danken. Einige
Schritte weiter bleibt ein Herr , mit einer Dame und einem
Knaben in Gesellschaft, stehen, macht Frönt und grüßt eben¬
falls tief. Die Sache fing an, mir ein bißchen unheimlich
zu werden: da hörte ich den Herrn mit vernehmbarer
Stimme zu dem Knaben sagen: „Siehste, da haste den Groß¬
admiral v. Tirpitz in Zivil !" Nun wurde mir auch deutlich,
warum die Blicke so vieler Vorbeigänger neugierig auf mir
gehaftet hatten. Da ich kurz zuvor den „Eisten Seemann
Deutschlands" auf einem bei Wertheim ausgestellten
Gruppenbild bewundert und bemerkt hatte, daß der Haar-
wurm auf seinem Haupte große Verwüstungen angerichtet,
während mein halbgraucr Skalp noch unberührt war , so
nahm ich meinen Hut in die Hand, um solcherrveise ein Alibi
zu konstatieren. Trotzdem aber folgten mir noch viele neu¬
gierige Blicke, so daß ich beschloß, im Hotel meine Handtasche
zu holen und sie mit mir herumzuschleppen. Ein seine
Handtasche tragender Großadmiral war doch wohl nicht gut
denkbar.

Auch diese Maßregel half nur zum Teil . Ueberall
stutzten die Menschen und stießen sich an , auch bei Schultheiß
am Potsdamer Platz, wo ich hinter einer abgebräunten
Kalbshaxe vor den forschenden Blicken Schutz suchte. Da
näherte sich meinem Tische ein parfümierter Herr . Ich
schätzte ihn als Zirkusreiter oder Direktor eines Floh¬
theaters ein. Aber da kam mir plötzlich ein Gedanke, der
mir das Blut in den Adern erstarren ließ. Er konnte auch
der Leiter einer Filmfabrik sein! Im Geiste hörte ich ihn
die Frage stellen: „Wollen Sie nicht für mich „tirpttzen"?
Wir arrangieren auf dem Müggelsee eine entscheidende
Seeschlacht zwischen der deutschen und der englischen Flotte.
Wenn Sie sich torpedieren lassen, bekommen Sie 1000 M.
mehr." Ich sah mich schon als Psendo-Tirpitz in franzö¬
sischen Blättern verhöhnt. Es kam aber nicht so. Der par¬
fümierte Herr schwieg und verschlang mich nur mit seinen
Blicken. Das wurde mir unangenehm und, ohne mich vor¬
zustellen, fuhr ich ihn an: „Warum stehen Sie nicht im
Felde? So ein gesunder, starker Mensch!" — „Beöanre,
bin unabkömmlich." — „Warum ?" — „Ich kaufe im Jn-
nnö Auslande Häute zusammen." — „Sie wollen gewiß auch
die meine kaufen, weil Sie mich mit solchem Kennerblicke
betrachten?" — „Nein, ich kaufe nur Rinderhäute ." Dieses
versteckte Kompliment schmeichelte mir . Ich kam ihm des¬
halb auf halbem Wege entgegen und sagte: „Der , für den
Sie mich halten, bin ich nicht. Weitläufige Verwandtschaft
von Adam her."

Da, mit einem Male vor Schultheiß großes Gedränge.
Begeisterte Hurras und Hochs. Der Kaiser fuhr zum Schloß.
Ich drängle mich nach vorn und sah deutlich die tiefernst
blickenden Augen, das von Sorgen schneeweiß gewordene
Haar. Dieser Mann fühlt bas namenlose Weh um den
Verlust so vieler seiner Landeskinder mit, sagte mir mein
Herz. Die Menge gebärdete sich wie toll. Nur langsam
konnte der Wagen sich fortbewegen. Es war ungefähr IOVe
Uhr, und gegen 4 Uhr verließ der Kaiser wieder die Stadt,
um sich nach dem östlichen Kriegsschauplätzezu begeben. Da
fällt sicher wieder eine Entscheidung, erklärten die Umstehen¬
den. Sie bekamen recht: Lemberg fiel drei Tage später.
Als ich dem Kaiser so ungefähr auf Schritteslänge gegen¬
überstand, durchzuckte mich der Gedanke: Wenn er dich nun
auch für Tirpitz hielte und sagte: „Tirpitz , steig' mal ein!"
Und wenn er mir dann die neuesten Pläne über die Ver-
hauung der Russen entwickelte. Aber wenn er mich bann
schließlich früge, was die verschiedenen Kähne machten. Was
dann ? Höchstens' önnte ich dann antworten : „Ich habe die
meinen kurz vor der Abreise besohlen lassen." Aber Maje¬
stät schien seinen Tirpitz besser zu kennen, als ein großer
Teil der Berliner . . .

Klei« «nd Groß.
lAus dem Tagebuch eines deutschen Armierungssoldaten .j

Das Land ist groß. Groß ist die Macht.
Klein ist das Werk, das jeder einzelne von uns vollbracht.
Aber zehntausend kleine Hände sind eine große Hand.
Groß ist der Tod. Klein ist die Kugel, die den Tod dir

zugesandt.
Alfred Richard Meyer,

z. Zt . im Westen.
„Unser Sohn lebt!"

In Braunschweiger Blättern finden wir folgende An¬
zeige eines Pfarrers : Die uns vom Leutnant und Kom-
pagnieführer D. gewordene Mitteilung , daß unser Sohn
Werner den Heldentod gestorben sei, die durch verschiedene
zurückgekommene Briefe mit dem Vermerk : „Auf dem Felde
der Ehre gefallen" gestützt wurde, muß durch eine Ver¬
wechselung der Persönlichkeiten veranlaßt sein. Unser
Sohn ist durch Gottes Gnade am Leben erhalten geblieben,
aber in Gefangenschaft geraten. Allen denen, die uns ihre
herzliche Teilnahme ausdrückten, sagen wir unfern innigsten
Dank. Wenden, den 3. Juli 1915. W. Scebatz, Pastor, und
Frau Elisabeth, geb. Schwerdtmann.

„Schieber" — ei» «euer Beruf i« Rußland.
Die mangelhaften Leistungen der russischen Eisenbahnen

haben nach der „Nowoje Wremja" vom 22. Juni einen neuen
Beruf in Rußland entstehen lassen, der sich Tolkatschi, zu
Deutsch „Schieber", nennt. Die Schieber übernehmen es
gegen gute Bezahlung, das Abrollen der Güter auf der
ganzen Strecke zu beaufsichtigenund bei etwaigen Stock¬
ungen die Stationsvorsteher an die schleunigste Weitersen-
dung zu erinnern , mit andern Worten, zu „schmieren".
Solche „Schieber" gab es auch im mandschurischenKriege,
wo es schließlich dahin kam, daß nur solche Wagen weiter¬

rollten, deren Besitzer gut schmierten. Man rechnete damals
von Moskau bis Charbin 500 Rubel Schmiergelder für den
Wagen. Der Oberbürgermeister von Petersburg konnte
nicht umhin, zur Sicherstellung des Verpflegungsnachschubes
„Schieber" im Dienst der Stadtverwaltung anzustellen.

*

kurze Mitteilungen aus aller wett.
Seit Dienstag nachmittag 3 Uhr steht das Hotel See¬

schloß in Seebad Heringsdorf  in Flammen.
Das Schwurgericht in Bielefeld  hat die Eheleute

Lucht aus Döllenbeck wegen Ermoröungihres3  Jahre
9 Monate alten Kindes  zum Tode verurteilt.

Reuter meldet aus Newyork:  Eine Bombenex¬
plosion im Hauptbureau der Polizei  vernich¬
tete zumteil das Detektivbureau . Niemand wurde verletzt.
Man vermutet, daß der Anschlag einen Racheakt wegen deS
jüngsten Vorgehens gegen die Anarchisten darstellt.

volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Eiulösung fälliger Kupons argentiuischer Auleihe«.
Von dem hiesigen Vize-Konsulat der argentinischen

Republik geht uns soeben die erfreuliche Nachricht zu. daß
die argentinische Negierung bereits den deutschen Banken
die nötigen Gelder überwiesen hat für die Bezahlung der
fälligen Kupons folgender Anleihen : Anl. der Nord-
Zentralbahn , 2. Ser ., Innere Anleihe der Nac. Bank von
1887, und der Municipal -Anleihe der Stadt Buenos -Aires.
Gesetz Nr. 5296.

Landwirtschaft.
Mittelrheiuischer Pferdezuchtverei« Wiesbaden.

Der stellvertretende 1. Vorsitzende des Mittelrheinischen
Pserdezuchtvereins, Generalmajor z. D. v. Bardeleben,
teilt nachstehendesmit:

Auf die seitens des Vorstandes am 16. April d. I . an
die königliche Regierung zu Wiesbagen gerichtete, Eingabe
um Erteilung von Freiöeckscheinen  ist jetzt seitens
des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
dahin entschieden worden, daß aus praktischen Erwägungen
heraus die Erteilung von Freideckscheinennicht erfolgen
kann. Dagegen hat sich der Minister bereit erklärt, im
nächsten Jahre die Deckgelder zu ermäßigen.
Eine Ermäßigung der Deckgelber für das Jahr 1915 ist mit
Rücksicht auf die schon stark vorgeschrittene Deckperiode
nicht rnehr angängig. Der Vorstand behält es sich vor, zu
der vorstehenden Maßnahme in der nächsten Mitgliederver¬
sammlung des Vereins nähere Erläuterungen zu geben.

Handelsnachrichten.
Handelsregister-Eintragung. Bei der Firma : „Dvckerboff und

Widmann, Aktiengesellschaft" mit dem Sitze zu Biebricha Nb.
wurde eingetragen: Das Vorstandsmitglied Divlom-JNgenieur
Franz Widmann  ist gefallen. Das Vorstandsmitglied
Otto Svithaler ist ansgeschieöen.

Marktberichte.
= Frankfurt a. M., 5. Juli . Weizen 29,46 M.. (29,30

Mark), Roggen 26.46 M. (25.80 M.). Gerste 29,25M. (29,25
Mark), Hafer 27,30 M. (27,80 371.).

— Mannheim , 5. Juli . Weizen 29,55 M. (29,40 371.),
Roggen 25,55 M. (25,40 971.), Gerste 29,35 M. (29,35 371.),
Hafer 27,40 M. (27,40 371.).

o. Nieder-Jngelheim , 6. Juli . Kirschen  20—40 97?.,
Stachelbeeren  18—23 M., Johannisbeeren 18 bis
22 M., Pfirsiche  70 —110 97?., Aprikosen  50 —70 37?.,
Nüsse  10 M. der Zentner.

o. Heidesheim, 6. Juli . Buschbohnen  25 —28 97?.,
Süßkirschen  20 - 28 37?.. Sauerkirschen  22—80 27c.,
Johannisbeeren  18 —22 37?., Stachelbeeren  18
bis 22 37?.. Himbeeren  40—50 M .. Frühbirnen 14 bis
18 M., Aprikosen  40- 60 97?. der Zentner.

b. Bühl (Baden). 6. Juli . Kirschen  16- 24 37?., Jo°
anniLbeeren  17—18 37?., Heidelbeeren  20—22 97?.,

Jixnen  25 37?., Gelbe Frühpflaumen (Spillinge)
35 37?. der Zentner . __

aus Badern und Kurorten.
Brunsbauvten. Die Nordsee ist bekanntlich dieses Jahr mst

nur wenigen Ausnahmen für das reisende Publikum gesperrt
und aus diesem Grunde wird die Ostsee starker besucht werben,
als je. Die Perle der Mecklenburger Ostseebäder ist ..Bruns¬
bauvten" und unter den schön gelegenen, freundlichen Hotels und
Pensionaten fällt besonders bas „Dünenschlotz"  auf . Am
Bülowwea. mitten im Walde und trotzdem direkt an der See.
ragt der geschmackvolle Bau dieses beliebten Hauses hervor. Ein¬
ladend wirkt es auf den Gast, herrschen doch peinliche Sauber-
keit und Ordnung im ganzen Hause. Die wirklich vorzügliche
Küche ist berühmt, und bei schlechtem Wetter gewahren Glas-
vcranden einen freien Blick Über das 37?eer. Badezimmer für
warme Seebäder und alle Arten medizinische Bäder, sowie
Musik-, Schreib- und Lesezimmer tragen zur Gemütlichkeit bei.
Trotz dieser schweren Zeit ist der Betrieb tm „Dünenschloß' im ,
vollen Gange und es wird den Gästen gemütlich und traut ge¬
macht, sie sollen das „Zuhausesein" nicht vermissen: es ist also
jedem Erholungsbedürftigen der Aufenthalt bestens zu empfehlen.

St . Blästen hat durch die Einrichtung eines Lesezimmers
feinen Gästen einem feit langer Zeit gehegten Wunsch« ent¬
sprochen.- Dasselbe wurde im Mittelraum der Gewerbeballe
eingerichtet und mit den ausgestellten Bildern des Kunstmalers
Herrn L. Bartels Todtmoos geschmückt, zu einem angenebmen
Aufentbaltsvlätzchen geschaffen. Am 15. Juli wird auch die Kur»
kavelle antreten und damtt ein weiteres zur Unterhaltung in den
herrlich gelegenen Scbwarzwaldkurorbeigetragen. Der täglich
zunehmende Verkehr ist ein ganz befriedigender und beträgt die
Geiamtbesucherzabl bis 27. Juni 1023 Personen.

Heule Beginn meines grossen

Sommer -Ausverkaufes

Webergasse 11 und
Wilhelmstrasse 50

Die Preise sind diesmal , wie nodi in keinem früheren Jahre,
.  bedeutend ermässigt . .

Heinrich Schaefer Webergasse 11 und
Wilhelmstrasse 50.

1265
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FÜ- A -rzte . _ „ _ „ » üt Pensionen.Große Wohnung
(12 Stm - Küche. Bad. Speikek. u. Zub.. el, Licht. Zentralb .. Lutz.), in
welcher seit 22 Jahr . Fremben-Seim mit Erfolg betr.. sof. od. sp..
auch geteilt, zu verm. Näb. Taunusstraße 13. 1. b. Haas . _

H IZu vermieten !
Kurvension 1227

.Villa Irene ". Schlangenbad.
behagl.Heimf. Frcmde.mob. aus-
gestattet,m.gr .Gart ..a.Äalörand.
Zimmer v. 2—8 Mk. Proivekte.
Etage, in kl. Lanöb. b. Wiesbad.,

direkt a. Walde.auch mbl.,b.z. v.
Näli.Wandt. Kirchgasse66. f«»

Helenenstr. 14. 8., 4 3 ., K-, evtl.
tn. Werkst, zu verm. 6119

Scharnborltstr .lS. Vorbb. 4Zim.
Küche, 2 Balkons u. Zubehör
soi. zu vermieten. N8b. beim
Hausmeister . 5120

Dotzheimer Str . 98. Vdb..schöne
3 Zim.. Küche. Keller sof. zu
verm. Näb. 1. Stock k. 520»

Friebrichftratz« 87,
3 Zimmer u. Küche im Hinter-
bauS zu vermieten._^
Helenenstr.12,3-Zim.-Wobnung.

Vdb. Pt . oö.Htb. 1. St ., mit od.
ohne Werkstatt z. verm. 5117

Hellmundstr. 45. 3.. gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näb. Havbach. 5124

Luisenstr.22. Mans.-W..3Z . u. K.
zu verm. bei A. Botz. 5191

Abschl..
5818Neugafft 14. Mkb.-W. i.

3 Zimmer . Näb. 1.
Nettclbeckstr.l5,3-Z.-W.gl.o.sv. ri«
Westendttr. 22. Vdb.. 3-Zim.-W.

Näb. Hth. 1. St . b.7799
Dotzheimer Str . 98, Mtb. u. H.,

schöne2 Zim., Küche. K. sof.
z. v. Näb. Vdb. 1. St . l. 52M

Dotzheimer Str . 105. mod. 2-3 .»
Wobn. t. Mb . u. Etb . btll^zu vermieten.

Dotzb. Str . 12L Stb . Pt .. 2 Z.u .K.
per sofort. Näb. Güttler . 5193

Dotzheimer Str . 146, Wohnung,
2 Zim.. Küche. 2 Keller lVdb.l.
zu verm. Preis 380 M. >5217

Dotzb.Str . 169,2-Z.-W.z.vm. »rie
Helenenstr. 14, 2 Mansarb -Ztm.

nebst Küche zu verm. ” 2»
Helenenstr. 17,2 Z.,KüÄe u. Kell.

sos. od. spät, zu verm. 5190
2-Zim.»Wobn. z. vm. Näh. b. Hev-

mann, Jägerstr . 6. 5192

Kellerstr. 10. 2-Z.-W. a. i.  Okt. z,
verm. Näh. 1. St . lks. 5207

Kirchgaffelb, 2Z..K. lHtb.lz.v. -a°°
Nauentdaler Str . 9. Htb.. 2.-3 .»

W. sf. zu v. N. Vdb. 1. r . sur
Römcrberg 6,2Z.u. K.z.verm.5t»l>
Saalaaffe 8. 2 Mans.-Zimmer.

Kücheu. Keller für 1. August
zu verm. Näb. im LadenM»

Schachtttr. 21. Pt , 2leer .Z.,evcnt.
get. od. m. kl. K. b. z. vm. 5158

Schachtktr. 21. Pt , 1 Zim. u. kl.
Küche billig zu verm. 5196

Steingaffe 31, Seitenb . lDach).
2 Zim. u. Küche, gl. od. sp. 3,
vm. (Pr . jäbrl . 210 M-l 5136

Walramst-r . 22. 2 Zimmer . Küche.
Keller sogleich oder später zu
verm. Näb. 2. St . 5210

Adlerstr. 62, gr. Dachw. gl. o. sv,
sow. gr. sev. 3 . i. 2. St . 5215

Adlerstraße 78,1, 1 gr. Zimmer
u. Küche. Näb. 2. links. 5183

Dotzh. Str . 105. Stb ..lZ .u.K.evtl.
geg. Hausarb .auf sof. z.vm. ->:««

Dotzh. Str . 169,lgr .Z,K .u.K.^ »>
Feldstrabe 1,1 . Mans.-Wobnung

sofort zu vermieten. 5140
Feldstr . 24, schöne grobe Man-

saröe zu vermieten. f4828
Friebrichstr. 87, 1 leeres 3 . im

Seitenbau zu vermieten. 5211
I gr.zweifenstriges Zim. n.Küche

für sof. Preis 22Mark . Näh.
Gustav-Abols°Str .l . 1. l. 5181

Harting str. 11, kl. Wohn, Zim.
u. Küche sof. zu verm. 5220

Kellerstrabe 10. 1 Zimmer und
Küche auf sofort zu verm.
Näb. 1. Stock lks. 5155

KirckgaffelQ, H, l. bzb.M .z.v.
Moritz». 47. Htb. 3, Z. u. K. « ts

-teingaffe 16. 1 Zim, Küche u.
Zubehör zu vermieten, f. 4342

:aunusstr .l9 .Ftfp,12M .m, einz.
Person. f. 4344

Salramstr . 81, 1-u. 2-Z.-W. sof.
, .v. N.b.TremuS , l. Stb , 2. 5170

Nlödl. Zimmer
tnfet Str . 4, Zimmer u. Lijche.
möbl. od. unmöbliert.

I.AIbrechtstraße4b
möbl. Mansarde mit voller
Pension, 13 Mark die Woche,
zu vermieten. 5219

Hellmundstr.29,P , einfach möbl.
Zimmer zu vermieten, 5Z01

Hermanostr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5146

|g||lOffene Stellen EH

2Brenner,
t Einsetzer

sofort gesucht. 1202
TMNs-Zampsziegelimke

Hahn i. T . bei Wiesbaden/

~r
Hermannstr . 17, möbl. Mansarde <nj« VriSV«a V->

zu verm. Näheres 2. St . 5187 > Mauritiusstratze

in dauernde Stellung gesucht.
Off. unt. Nu. 213 a. d. Fil . 1.
' - --- - -- - f. 4341

SelWniiiger Saltler
bei sofortigem Eintritt gesucht.

Automobil »Central«
*92 Mainz . Bovvstr. 4L

2 Seschivrsattler,
1 Lebrjunge

gesucht. Mauernaffe 19. 1307

Zuverlässiger Fuhrmann
sofort gesucht. b. 7807

W. Schaus, Sedanstr . 3.
Bügellchrmäöchrn ges. Weil-

straße 14. Gib- 2. lks. f. 4354

Grossisten «J5 EÄ 2 *.
Hoher Verdienst.
Tob  Militärbehörden«nsierordentllobstark gekaufter

l ©-Pfg .-Sommer -Artikel.
8.795 Zeppolit - Werke,  Hannover.

I§tellengesuche
Eins, aebild, geschäftsgewandt.

Frl . wünscht Filiale zu über¬
nehmen, geht eventl. auch als
Verkäuferin . Kaution k. aesiellt
werden. Geff.Off.erb. u. Äw.215
Fit . 1. Mauritiusstr . 12. f.4355

Lämtliche Resthestände , Kinzelpaare,
Lornmer-Nodesorten , jedoch nur

Reisernuster,

erstklassige Schuhwaren
sind herausgesucht und auf Tischen und Gestellen
offen ausgestellt.
Jedes Paar ist mit seinem früheren und mit seinem
jetzigen Preise ausgezeichnet , und zwar sollen die
zum Ausverkauf gestellten Waren noch erheblich

unter den früheren Verkaufspreisen
das heisst , noch billiger nls vor dem Kriege los¬
geschlagen werden, trotzdem bekanntlich gerade
Schuhwaren während des Krieges bedeutend teurer
geworden sind.
Es empfiehlt sich von dieser günstigen Kaufgelegen¬
heit möglich schnell Gebrauch zu machen , da voraus¬
sichtlich die vorteilhaftesten Paare von den zum
Verkauf ausgelegten Waren

sehr bald vergriffen
sein werden.

1303

Ch . Thoma
9 ICSpciigasse 9 -

sLSdenusw

SpezmigeM„s
Laden, 3 Zimmer mit Zubehör.
Koblengefchäit.tonkurrenzios.per
1.10.15.z.vm.N.HaUgarterStr .4,1.
nnnnnnna QaaaaaoiXIDO

Laden.
Helenenstr. 16, mit Wobnung u.
Zubehör ,um 1. Okt. zu verm.
Näb. 1. Stock. 5212

Hellmundstr. 45, 43, 2 Läden sof
b. z. verm. Näb. Havbach. 5168

Am Römertor 7, sch.Ladcn in. od
ohne Wohn. sof. zu vm. 5148

Werkstätten usw.
2 Scheunen m. Stallungen z. vm

Näh. Hallgarter Str . 4,1. *86

Nettelbrckstr. 15.Lagerr..Kell. »no

Hohen Gewinn
größte Zeitersparnis bringt der Besitz eines

St nrm vogelrades.
hervorragende Qualität , sanfter Lau?, wun¬
derbare Arbeit, niedriger Preis . Versenkbare
Nähmaschinen in allen Systemen, Pneumatiks.
Taschenlampen, alle Zubehörteile tn großer
Auswahl. Katalog gratis . Zu erfragen bet

■«« ir den einschlägigen Handlungen . 681
ve "ts «I>e ßandclsgcseilscbaft Sturmvogel

Gcbr. Grüttner . Berlin -Halensee 166.

Amtliche Gepäck-Abholung und Abfertigung der
Staatsbahnen

Regelmäßige Fracht-, Eilgut- und Paket-Spedition
L. Eletienma ^er *, Kgl.HosspeSiteU
S Nikolarftrage, Tel. 12,124. - 2 Naiser.zrirdrich.platz, Tel. 242.

Suche für tg. Mädchen mit
guten Umaangsformen f. einige
Monate liebevolle Aufnabme.
am liebsten bei gebilö. Dame,
der sie Pffege, Gesellschaft, housl.
Arbeit leisten könnte, ev. auch
auswärts . Off. u. Rv. 214 Fil . 1.
Mauritiusstraße 12. f. 4353

3u verkaufen ID
Eine iunge Boi

kub zu vk. Wil
Niederlibbach.

__ .. .ge Fabr-
belm Krämer >,

1297

Fahrrad  iast neu, billig.
Mauer , Wellribstraße 27. f4294

Ja . raffereine brutsche Pinscher
(Männchen» u. versch. Hasen b. z.
vk.Helenenstr.18,Mtb. P .r f4356

8 jverschiebenes
Wer gibt Zigarren in Kom¬

mission? Off. u. A. 801 an die
Geschäftsstelle ds. Bl. *91

Keuchhusten
Bronchial-Mhma
Verschleimungen

behandelt seit über 20 Jahren
mit nachweislich überraschend
bestem Erfolg H7808
O.Schlamp, Apotheker
Kaiscr-Friebrich -Ring 17. Part.

Gießkannen
blank «.lackiert, in allen Größen.
Milchkannen, TranSportkannen
in allen Größen. 643

IHattia Rossi
Wägernannstr.3 . Televbon2060

fjonig,
imedenb Oßfittth l

„1  1309

LSLWildkSPs.
Westendstr. 32, 1 St . rechts.

Rheumatismus,
fflidit, Ilchta», Ner»B#*clmnrxen.
SU« Satan leibet. Verl. s«I. beleb».
«rafchLre. Sch-ierpn lchwiad. fof. F
«aftenl Zulenbnng««,. w M. fü« »

(i.<LMatk)! « ’rteoetan.tetenanäeä.
t,w . Staaleataßenm . S5tiUem 42i«.

Ziehung bestimmt
nächste Woche

Frei ^ ar m, Samstag.

Rhcinifdie
Loseai Mk. Lotterie

Hj 40000
23000

i |' 17000
ü>-10000
Lote In allen Lotterlegeschflften

sowie bei dem OeneraldebltAmtenbrink
Kölna. Rh., SdiildergaHe 30.

Hier zu haben bei: Carl
Cassel , Rudolf Stassen

Stööt. Zleifchverkauf
in den Läden Römerberg 3 u . vleichstr . 29.
Verkauf vormittags von 8 bis \ Uhr und nachmittags

vons dir8 Uhr; Sonntags geschlossen.
Preise r

Schweinebraten mit Beilage. . . .das  Pfd. 1.40 Ul.
Schweinebauch frischu. gesalz. ohne Beil, das Psd. J.<$0 M.
Schweine-Uotelett .das Pfd. s.bS M-
Schweine-Aammstück ohne Beilage. . das Pfd. s.65 Ul.
Schweine-Schnitzel. das Pfd. 1.70 M.
Speck zum Auslassen. das Pfd. s.HO M.
Reines ausgelassenes Schweinefett. . das Pfd. J.50 M.

Wiesbaden,  den 5. Juli 1915.
129g Der Magistrat.
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Der versenkte Truppendampfer.
Berlin , 7. Juli . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Nach einer Privatmeldnng des ^L.-A." ans Konstanti¬
nopel hat der von einem dentsche» Unterseeboot an den
Dardanellen versenkte französische Trnppentransport-
öampfer etwa 2 bis 8000 Man « Truppen an Bord gehabt.

Paris , 7. Juli . (T.-U.-Tel .)
Amtliche Mitteilung des Marineministers : Der franzö¬

sische Dampfer „Carthage" wurde am Sonntag bei Kap
Helles von einem U-Boot torpediert und versenkt: 66 Mann
wurden gerettet, 6 sind verschollen. sFr . Ztg.)

Paris , 7. Juli . (T--U.-Tcl .)
Die Havas-Nachricht aus Marseille von der Torpe¬

dierung des „Carthage" durch ein deutsches U-Boot rief
hier große Erregung hervor. Das zur Mittelmcerflotte
der Compagnie Transatlantique gehörende Schiff war vom
Staat für den Transport von Truppen und Material für
das Expeditionskorps in der Levante requiriert . Es hatte
Marseille am 24. Juni mit der Ladung verlasien: die Be¬
satzung betrug 06 Mann . (Fr . Ztg.)

Genf, 7. Juli . (T.-U.-Tel .)
Der für das französische Expeditionskorps nach Galli-

poli bestimmt gewesene Dampfer „Carthage", der vor¬
gestern torpediert worden und gesunken ist, enthielt
Kriegsmaterial im Werte von über e.iner
Million Franken,  darunter Neuheiten für den
Minenkrieg. Die Zahl der Vermißten wird heute auf 30
angegeben. In Marseille, wo die Mannschaft des „Car¬
thage" beheimatet ist, herrscht große Besorgnis wegen
anderer Dampfer, die für die Dardanellen gechartert sind.

Kindereien der französischen Flotte.
Konstantinopcl, 7. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Der französische Panzerkreuzer „Jeanne d'Arc", der
vorgestern in den Hafen von Alexandrette einfuhr , sandte
durch einen jungen Schiffer, den er an der syrischen Küste
gefangen hatte, einen Brief an den Bizegouverneur mit der
Aufforderung , die Flagge des deutschen Konsu¬
lats  nieöerznholcn . Nachdem die Behörden sich weigerten,
Lombardierte  der Kreuzer das Konsulat, indem er 18
Granaten abfeuerte. Das Fahnentuch wurde unversehrt in
Sicherheit gebracht. Der Mast blieb aufgepflanzt. Der
>,Jeanne d'Arc" entfernte sich hierauf. Es ist dies nun das
zweite Mal , daß ein solcher Versuch unternommen worden
ist.

Der Kampf zwischen Zeppelinen und englischen
Kriegsschiffen.

Amsterdam, 7. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Ein hiesiges Blatt meldet aus Terschelling: Ein Be¬

obachter, der sich an Bord eines neutralen Schiffes am
Sonntag morgen auf der Höhe von Terschelling befand, sah,
wie ungefähr um 12 Uhr mittags sechs britische Kriegsschiffe,
darunter vier Torpedoboote und zwei größere Fahrzeuge,
in einer Reihe hcranfuhren . Dreieinhalb Stunden später
Erschienen plötzlich 4 Zeppelinluftschiffe, die nordwestlichen
Kurs nahmen : sie fuhren auf die britischen Schiffe zu, die
sofort anfingen, im Zickzack zu fahren. Dann verschwanden
die Zeppeline, unter ihnen „L. 10", um nach zwei Stunden
wieder zurückzukehren: sie kreisten neuerdings über den
britischen Fahrzeugen , die 5VZ Km . von dem Schiff des
Beobachters entfernt waren . Zwei Luftschiffe verschwanden,
nachdem Schüsse gefallen waren, zwei andere blieben über
dem Geschwader, das sich schnell verteilte . Es ließ sich
nicht feststcllen, ob die Zeppelinluftschiffe beschädigt und ob
Bomben geworfen wurden.

Berichte von Fischern aus Nmuiöen besagen, baß am
Sonntag früh nördlich von Terschelling eine Anzahl von
britischen und deutschen Zerstörern und Torpedobooten ge¬
sehen wurde. Ein Fischer zählte 14 deutsche Torpedoboote:
ob Gefechte stattfanöen, konnte nicht beobachtet werden,
doch hörte man schießen. Andere Fischer gaben ähnliche
Schilderungen.

Der Unterseebootkrieg.
Rotterdam, 7. Juli . (T.-U.-Tel .)

Die norwegische Barke „K r e k" wurde unweit Har-
vich von einem deutschen Unterseeboot versenkt. Die Be¬
satzung wurde gerettet. — Der englische Dampfer „E n -
die ", der am Sonntag in Quenstown eintraf , berichtete,
daß er in der Nähe von Farstnet ein großes Segel¬
schiff  traf , das ganz in Flammen gehüllt  war.
Das Schiff war offenbar von der Bemannung bereits ver¬
gaffen worden.

hant während der Fahrt nach England mit einer Ladung
Zimmerholz versenkt worden. — Die Besatzung des 3226
Tonnen großen Dampfers „Craigar  d", der mit Baum¬
wolle von Galveston nach Havre unterwegs war und bei
den Scilly -Jnseln in den Grund gebohrt wurde, ist in Ply¬
mouth gelandet.

Das Attentat auf Morgan.
Nem-Nork, 7. Juli . (Priv .-Tel ., Ctr . Bln .)

Die Geisteskrankheit des Attentäters aus Morgan steht
nunmehr einwandsfrei fest. Die Berhandlnng wnrde in-
folgedeffen abgebrochen. Der Attentäter , der übrigens nicht
Holt, sonder« Mincher heißt, hatte in seinem Anzüge ver¬
schiedene Briefe an hohe Persönlichkeiten, so u. a. an Kaiser
Wilhelm und an den König von England , in denen er
Vorschläge für einen Friedensabschlutzmacht.

Newyork. 7. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
Meldung des Reuterschen Büros . Vorgestern kurz vor

Mitternacht machte Holt, der den Anschlag auf Morgan ver¬
übte, einen S e l b stm o r d v e r su ch, indem er sich die linke
Schlagader zu öffnen versuchte.

*

Hm Kot der Hamburg-Hinerika-Linie in
Nerv-Hork.

Stockholm, 7. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)
Den Hafenarbeitern ist cs jetzt verboten, sich auf dem

Kai der Hamburg-Amerikn-Linic in South -Brooklyn anzu¬
sammeln. Dies war besonders die Gewohnheit der italie¬
nischen Arbeiter, die diese Gelegenheit zu Demonstrationen
benutzten, Die Kapitäne der dort liegenden deutschen Fahr¬
zeuge haben Drohbriefe erhalten , daß ihre Fahrzeuge eines
schönen Tages in die Lust gesprengt werden würden . Die
Folge ist, daß jetzt kein Fahrzeug mehr, nicht einmal solche,
die neutrale Flagge führen und welche während einer Reihe
von Jahren ihren Landungsplatz an diesem Kai hatten, dort
löschen oder laden dürfen.

^Letzte Drahtnachrichten^
Der Vatikan und die italienische Zensur.

Lugano, 7. Juli . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)
Der Dichter Lorenzo Stücchetti hatte einen heftigen

Angriff auf den Papst als „Beschützer der deutschen Bar¬
baren " veröffentlicht. Das vatikanische Organ , der „Osser-
vatore Romano", erließ daraufhin einen geharnischten
Protest, aber die Zensur , die die Beschimpfung des Papstes
zugelaffeu hatte, unterdrückte den Protest dagegen, und das
päpstliche Organ erschien gestern zum erstenmal mit weißen
Flecken. Heute veröffentlicht der „Offervatore Romano"
im Aufträge der päpstlichen Kanzlei einen neuen empörten
Protest, den die Zensur diesmal öurchgelassen hat. Es ist
vorauszusehen, daß der Vatikan den Eingriff in seine
Rechte weiter verfolgen wird.

Mobilisierung in der italienischen Industrie.
Lugano, 7. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Ein Dekret des Reichsverwcsers gibt den italienischen
Verwaltungsbehörden das Recht, über die geeianet er¬
scheinenden Fabriken oder Werkstätten zur Herstellung von
Munition oder anderem Kriegsmaterial , sowie über die
hierzu nötigen Maschinen zu verfügen. Die Behörden
haben das Recht, Auskünfte zu verlangen , Preise , die
ihnen zu hoch erscheinen, herabzusetzen und das Personal
der militärischen Gerichtsbarkeit zu unterstellen. Streitig¬
keiten werden durch ein Schiedsgericht geschlichtet, von
öeffen Mitgliedern eins durch die Behörden, eins durch
den betreffenden Industriellen und eins vom Minister¬
präsidenten ernannt wird. — Etwa 80 der wichtigsten in
Frage kommenden lombardischen Firmen haben eine Ge¬
nossenschaft gebildet zum Zwecke der Herste'" "on 68
und 7,6 Zentimeter -Granaten . Sie werben ohne Mittels¬
leute direkt mit der Regierung verhandeln , die zu diesem
Zweck eine ständige Kommission in Mailand ernannt bat,
an deren Spitze ein Artilleriemajor steht.

Die Bedeutung, die die italienische Regierung dem
Dekret über die Mobilisierung der Industrie beilegt, geht
aus der Tatsache hervor, baß cs nicht vom Statthalter,
sondern vom König selbst im Großen Hauptquartier unter¬
zeichnet worden ist. Es unterscheidet sich von ähnlichen
Gesetzen in andern kriegführenden Ländern durch das
große Mißtrauen gegen die Operfreuöigkeit der Bevölke¬
rung . Das Dekret entrechtet die Industrie vollkommen.

Zwangsmaßnahmen bei einem ungünstigen Ergebnis . Die
Angst vor dem endgültigen Ergebnis steigert sich. In¬
zwischen überwiesen die italienischen Notenbanken auf Be¬
fehl der Regierung dem Staatsschatz weitere 260 Millionen
Lire Vorschuß.

Die bulgarisch-türkischen Verhandlungen
> vor dem Hbschlutz.

Bukarest, 7. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)
Das Blatt „Moldawa" erfährt ans antoritativer Qnelle,

daß die Verhandlungen zwischen Bulgarien «nd der Türkei
unmittelbar vor der Unterzeichnung stehen. Die Verein¬
barung wird von größtem Einflnffe auf die Lage am Balkan
sei«. _

Das Fell des türkischen Baren.
Lugauo, 7. Juli . (Eig. Tel ., Cir. Bln .)

Ein Petersburger Brief des „Secolo " stellt auf Grund
von Mitteilungen der dortigen italienischen Botschaft als
absolut sicher fest, daß Italien keinerlei direkte noch indirekte
Verpflichtungen in der Frage 8er Dardanellen oder Kon¬
stantinopels eingegangen ist. Das bedeute aber natürlich
nicht, daß Italien sich in der Frage desintersstere. Der in
maßgebenden russischen Kreisen viel verkehrende Bericht¬
erstatter des „Secolo" erfährt , wie Rußland , Frankreich
und England sich die „Neuordnung der Dinge in Konstrn-
tinopel" denken. Die Ufer des Bosporns und Pera wer¬
den von den Russen besetzt, Galata und Stambul von den
Franzosen, das europäische Ufer der Dardanellen von den
Engländern , das asiatische Ufer von den Franzosen. Eine
gemeinsame Regierung bis zum Ende des Krieges und der
endgültigen Entscheidung der Konstantinopel- und Dar-
öanellenfrage soll in die Hände von drei Admiralen, drei
Generälen und drei Zivilkommiffaren gelegt weöen, von
denen je einer ein Engländer , ein Franzose und ein Russe
ist. Rußland werde übrigens in Konstantinopel eine groß¬
artige Aera des Fortschritts und der Zivilisation eröffnen.

Italienische Bedenklichkeiten.
Bon der italienischem Grenze. 7. Juli . (T.-U>, Tel.)

Der militärische Mitarbeiter des Mailänder „Avanti"
äußert sich über den Erfolg der Verbündeten an den Dar¬
danellen sehr pessimistisch und weist auf die riesigen Verluste
der Engländer auf diesem Kriegsschauplatz hin. Kein an¬
derer Kriegsschauplatz habe verhältnismäßig solch gewaltige
Verluste aufzuweisen, keiner stimme so nachdenklich und
entmutige so sehr, wie dieser.

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : Carl  Dietzel-
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneker
kür den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: WiesbadenerVerlagsanstalt  G.m.b.H.

WetterberichK
*3

ICnaus L
Cie.

Langgasse 31 . Taomtsste. 16.
Spezlallstfflr AseenslSmr.

Von der Wetterdienststelle Weilvnrg.
Höchste Temperatur nach 6. : 4-27, niedrigste Temperatur -f-14

Barometer: gestern 764,6 mm, heute 758,2 mm.
Porausstchlliche Witterung kür 8. Juli:

Meist wolkig und trübe : Regenfalle, teilweise mit Ge¬
witter . Bei südwestlichen Winden ein wenig kühler.

Niederfchlagshöüe seit gestern:
Weilburg . 1 I Trier . ?
Feldberg . 1 I Witzenhausen . 1
Neukirch . 3 I Schwarzenborn . 1
Marburg . 2 I Kassel

Rotterdam. 7. Juli . (T .°U.-Tel .)
Reuter meldet: Der spanische Dampfer „Don Juan"

traf mit dem Kapitän und 7 Mann des Schoners „G i -
rondelle"  in Pouillas ein. „Gironöelle" war vor Us-

Ein Hufruf des italienischen Finanzministers.
Lngano, 7. Juli . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)

Luzzatti erläßt in den Blättern einen verzweifelten
Aufruf zur Zeichnung der Anleihe gegen Androhung von

Wasserstand: Rheinpeae Gaul,: gestern2.86
Lahnpegel: gestern1.68, heute 1.16.

heute 2,73

8. Juli Sonnenaufgang 3.48 I Mondaufgang 12.10
Sonnenuntergan, 8.21 >Monduntergang 5.38

Um etwas Besonderes zu bieten, veranstalten wir vom 1. - 15. Juli einen

Husverkauf sämtlicher Sommer-Waren
zu ausfallend billigen Preisen.

ss. woll- und waschstoff-Reste, Unterröcke, Einzelwäsche, Schürzen usw. -!7!'
Linen Posten

—Hoben =
hervorragend billig. Geschw. Meyer , cm,,»»-s.
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Residenz-Theater.
« »fang 7 Uhr.

Deutsch

Mittwoch, de« 7. Jult 191«.
« »stfpiel der Schau,»iel.Gesellschast SN»«

Zum U Male:
Die erste Geige.

Lustspiel t» vier « kte» von Gustav Wied und JenS Peterse».
»»» Iba « »derS.

V- rf »« «» l
Nansen, Apotheker Rolf Gunol»
HanS, Provisor, sein Sohn Han» Gchwetkart
Möller, Lehrer l̂dolf Jordan
Anna, feine Tochter » « » . ,,,, » » Louise Jose
Dtlling, Tierarzt . . Ludwig Stein
Jens -», Musiker . . . . . . . . . . . . Martin Wolfgang
Sttne , HauShLltert« deS Apothekers . . . . Marly Markgraf
NielS, Hausdiener de» Apothekers . Aridert Wäscher

Die Handlung spielt i« einer ProvinziaMadt im Hause des Apothekers
vom Abend eines Tage» vlS zum Abend des nächsten Tages.

Snde 9.S0 Uhr.

Woch-nfpielplan- Donnerstag, 8. Juli : Der Revisor. - Freitag , 9.:
Die erste Geige. — Samstag , 19.: DaS Kind.

Krieg u. Heise
bringen es mit sich, dass Wohnungen zeitweise un¬
bewohnt sind . Wir empfehlen den Abschluss einer

Einbruchdiebstahlv/ersicherung
auf Grund besonders günstiger Versicherungs¬
bedingungen . Kostenlose Prämienberechnung durch

die Bezirksdirektion der

Silo-Berliner Uerslctierunis-üktieigesellschaft
Inhaber ; Franz Kleinz , Wiesbaden, Hheinstr . 74.

Telefon No. 2782. D. 245

"k

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von «lern Verfcehrsbnre«!.)

Mittwoch , 7 . Juli:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnement «-fionzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, inner,
Städt Kurkapellmeister.

1. Deutscher Reichsadler-
Marsch C. Friedemann

2. Ouvertüre z. Oper „Joseph
und seine Brüder“

E. Mehul
B. Frühlings Erwachen , Ro¬

manze E. Bach
4. Puppen - Walzer aus „Die

Puppenfee “ J - Bayer
5. Erinnerung an Wagners

„Tannhäuser “ Hamm
6. Ouvertüre zu „Mozart“

F. v. Suppd
7. Glückliche Jugendjahre,

Potpourri A. Schreiner
8. Mit Standarten , Marsch

F. v. BIon.

Abends 8.30 Uhr:
Ali oh  n eracnfs -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Zigeunerin “ W. Balte
2. Soldatenchor aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod
8. Melodie F . Fraund
4. Fantasie aus der Oper „Der

Barbier von Sevilla“
G. Rossini

5. Variationen aus dem A-dur-
Quartett , op. 18

L. v. Beethoven
6. Ouvertüre zu „Die Heim¬

kehr aus der Fremde“
F. Mendelssohn

7. Von Gluck bis Wagner , Pot¬
pourri A. ConradL

Wiesbadener
Bergnngnngs 'Palast

Dotzbeinier Straße 18.
Mittwoch, 7. Juli , abend» 8 Uhr:

Bunte» Sie gtet.
DSgl. abdS. 8 Uhr: SuuteS Theater.

Thalia -Theater
Moberne SiÄtfuiele.

Strchgafle 72. . Fernsprecher 6187.
Täglich nachm. 6- 11 Uhr. «s

Erstklassige Vorführungen.
Vom7.—S. Juli:

Das göttliche Teuer.
GrbsieS Drama in 4 Akten.

SMiiers Bonserealorlum.
Freitag, den 9. Juli, abends 8 Uhr

im Theatersaal der Walhalla
(Mauritiusstrasse)

(Mittel- und
Oberklassen)

mit TheaterauffQhrung:
10 Mädchen und kein Mann.

Lustspiel mit Musik v. SuppS.
Programme zu SO Pfg . (einschl.

Garderobe ) in den Musikalien¬
handlungen, Schreibers Konserva¬
torium. Adolfstr . 6, II ., u. abends
an der Kasse, berechtigen zum
Eintritt . 1311

Diese Woche

1306

Sommer-Ausverkauf
Verkauf erstklassiger Waren zu
aussergewöhnlich billigen Preisen

»!!!!.'

J. BACHARACH
4 Webergasse 4

jlllliillllliillillliil

{miss-ii.Mot
Sprechstmiden: Dienstag, Donnerstag uni»Samstag

von4—6 Ahr im Aönigl. Schloß,
Aavalierhaus, Vorderhaus1. Stock,
Zimmer 8.

jßttiMIcemIrin fitfut Al.IV.
1315

Am 12. Juli 1915, vormittags 18)4 Uhr. wird an Gerichts¬
stelle. Zimmer Nr. 61. bas Wohnhaus unk' Geschäftshaus> mit
Hoikeller und Hofraum, Michelsberg Nr . 1 hier, 1 Ar 42 Qua,
bratmeter . gemeiner Wert : Eigentümer : Eheleute
Franz Kentrup hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 28. Juni 1915
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

1819

Alleinverkauf für Wiesbaden
Bi &iüiesiiliai

Ksrehgaase 83»

Ueroberg Wiesbaden.
Bet günstiger Witterung findet

Mittwoch nachmittag 4 Uhr ein

WoWWM -Kmzell
der Kapelle des Erfatz-BataillonS Nr. SO zu « unfkn des

KreiSkomiteeS vom Roten Kreuz statt.
Leiter: Herr Kapellmeister HaberlarrS.

Eintrittspreis : 30 Pfennig - 1295

, Ich liefere an Wieöerverkäuser

! Blechdosen
® jum Versand von Butter , Marmelade cte.

an Soldaten im Felde
> vorzüglich geeignet. , « billigste» Preisen . Offert, u. Muster
B auf Wunsch. Versand nur gegen Nachnahme.

Wilhelm Seel
> A761 H a b n stLt t e n iKrciS Unterlabn ).

Bekanntmachung.
Am 7.. 27.. 28. und 29. Juli 1915 findet von vormittags

6 Uhr bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrnnd Scharffcyießen statt.

^SämtUckes^Gelände einfcfcliefiltcb der Wege und Straßen,
bas von folgender Grenze umgeben wird:

Friedrich-König-Weg - Jdsteiner Straße - TromveterstraßeÄS - siffs 'Ä
JS.SffiflS u.»0;.Se».

innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, geboren
nicht zum Gefahrenbereich und find für den Verkehr freig-geben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
WeXb§ot  dem Betreten des abgesverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrimd an den Tagen,
an denen nickt geschossen wird, wird wegen Lckonung der Gras-
nubung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 2. Juli 1915. Garnisonkommando.

Nachlaß-Versteigerung.
Morgen Donnerstag , den 8. Juli er.,

vormittags 97* Uhr
anfangenö. versteigere ich im Auftrag des Nacklaßvflegers Herrn
Justizrat Eckermann dahier die zu dem Nachlaß der verstorbenen
Frau Sone Bernhardt dahier gehörende sehr gute

Rohrplattenkoffer, Handtaschen, Hand- und Taschenspiegel.
Kleider. Mäntel . Kostüme, Blusen. Schuhe, Hüte. Strumpfe.
Hemden. Hosen, Nachthemden, örisierlacken. Nacktiackeu.
Untertaillen weiße und bunte Unterrocke, Bett -, Hand-
Tisch- und Küchentücker. Bott- und Kiffenbezuge. Kaffee
und Zierdecken, Taschentücher, diverse Spitzen. 1 Partie
Photographierabmcn, Weingläser. Nippes, Etui mit 12 süb.
Lösfelcken. 24 verschiedene Cbrntosfle-Kasseclösfel. Mri-
stoffle-Meffer. Gabeln. Löffeln, Dessertineswr und -Löffel.
Messerbänkchen. Kiffen. Plnmeau .,. Sofatiffen . 1 Schließ-
korb, 1 Partie goldene Ringe. Anoangcr. Ketten. Medaillon,
Broschen, Zwicker usw. „

öffentlich meistbietend gegen Bar ^iblung in mcrnem Ver-
steigerungslokal

7 Moritzflratze7 dahier.
Köam Venöer,

Auktionator und Tarator.
Geschüktslokal Moritzstrabe 7 Telephon 1847.

Den Heidentod fürs Vaterland fand bei einem
Sturmangriff unser lieber , treuer Sangesbruden

Hermann Raky
Unteroffizier im Augusta-6arde-Reg. Nr. 4,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.
Wir werden unserem verstorbenen braven

Mitgliede für alle Zeiten ein ehrendes Andenken
bewahren.

Igstadt. 7. Juli 1915.

Oer Vorstand des Gesaeoiereles„Msinn“.
1312

Den Heldentod fürs Vaterland starb bei einem
Sturmangriff im Westen unser Mitglied

Hans Soult
Redakteur des „Limburger Anzeiger“

höher Sanltats-Unt«rOffizier bei einem Feld-flrllllerie-Reglment,
zuletzt bei der Infanterie.

Wir werden dem tapferen Kollegen ein treues
Andenken bewahren . *^08

Verein Wiesbadener Presse.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 26. Juni
im Alter von 31 Jahren mein innigstgeliebter , un¬
vergesslicher Mann, meines Kindes treusorgender
Vater

Wehrmann EdU3rd KlälTlßr
im Res.-lnf.-Regt. 222.

Wiesbaden, den 7. Juli 1915.
In tiefer Trauer:

Anna Klärnergeb. Grab
und Kind-

b .7806

Städtisches Leihhaus.
Die Versteigerung verfallener Pfänder IRr.

ludet am 12. und 13. In « l. Sä  statt . T>ie Anslölung dieser
Pfänder kann ausnahmsweise bis Freitag , den 9. dm,

Samstag . den 10. Juli und an den Verstesgerungstagen ist
bas Leihhaus für Versatz und Auslösungen geschlossen

Verlängerungen der Pfandscheine muffen spätestens am Ver-
salltage bewirkt werden. . -um

W'-sbad-n. den 29. Inn . Leibbansverwaltung.

Bekanntmachung.
Betr ' Höchstpreise für Cbile-Salveter.'liÄSSW'

L,M
preis bleibt besteben für alle dieiemgen Mengen̂ von Ĉhile-Sal.
veter.
eine
gangen . ...
Gesellschaft _ _ -

Frankintt lWainl . den 1. Juli 1915 ~
18. Armeekor ps. Stellvertretendes Generalkommando.

Verordnung.
Bttrefsend Unterstützung entwichener KrirgSgesaugener.
Im Anschluß an die Verordnung vom 25. , November 1914
Usend die Verabsolgung von Sachen an Kriegsgefangene —

Verboten^ ist" aucĥ iede' ŜörLerung und Unterstützung ent-
, ^ ' "igeiangener , insbesondere die Gewährung^von

. . . na und Kleidung, di ' " . .
Mitteln, die Beschaffung von. ArbeitS
sowie die Beichäktisung im eigenen

8»
„,Ä^ sjssÄrssssiirö»«,“«»& •

U1„ ,m eigenen Hausbalte ober Betriebe.
Bon der Anwesenheit entwichener ttriegsgeiangener ist un-

verzüglich. öer nächsten Polizeibebörde^ Mltteilung »û macben. ^
!uni 1851 mit GefängnisZuwiderhandlungen werden auf

über den Belagerungszustand vom 4.
bis zu einem Jahre bestraft.

Be» : SteiSm * a lUs -neral 6er Infanterie
Vekannlmachung.

Durch Verfügung des Gouvernements der Festung Main,
Stellvertreter sind ver-

pslickttl. bet einem Angriff feindlicher Luftfa^ zeuge die SauS.
lüren nickst zu verfchlteben. und fii Ä ! sÄ:*u öffnen, um den im Freien sich aufbaltenden Person«» die
Wögsstlsteit zu »°b°n. i'- tzusern Schutz »u suchen. ^

Wiesbaden, den Poliztt -tzräfident : von Schenck.
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